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5±D² 5ŜǳǘǎŎƘŜƴ ±ŜǊŜƛƴǎ ŘŜǎ Dŀǎπ ǳƴŘ ²ŀǎǎŜǊŦŀŎƘŜǎ 

99D 9ǊƴŜǳŜǊōŀǊŜπ9ƴŜǊƎƛŜƴπDŜǎŜǘȊ 

9ƴ9ŦD 9ƴŜǊƎƛŜŜŶȊƛŜƴȊƎŜǎŜǘȊŜǎ 

9² 9ƛƴǿƻƘƴŜǊ 

D9D DŜōŅǳŘŜŜƴŜǊƎƛŜƎŜǎŜǘȊ 

DI5 DŜǿŜǊōŜκIŀƴŘŜƭκ5ƛŜƴǎǘƭŜƛǎǘǳƴƎ 

D²Ƙ DƛƎŀǿŀǧǎǘǳƴŘŜ 

LŦŜǳ Lƴǎǝǘǳǘǎ ŦǸǊ 9ƴŜǊƎƛŜπ ǳƴŘ ¦ƳǿŜƭǜƻǊǎŎƘǳƴƎ 

LIY LƴŘǳǎǘǊƛŜπ ǳƴŘ IŀƴŘŜƭǎƪŀƳƳŜǊ 

Lƴ²L{ Lƴǎǝǘǳǘǎ ŦǸǊ ²ƻƘƴǳƴƎǎǿŜǎŜƴΣ LƳƳƻōƛƭƛŜƴǿƛǊǘǎŎƘŀƊΣ {ǘŀŘǘπ ǳƴŘ wŜƎƛƻƴŀƭŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ 

L¢Φbw² LƴŦƻǊƳŀǝƻƴ ǳƴŘ ¢ŜŎƘƴƛƪ bƻǊŘǊƘŜƛƴπ²ŜǎǜŀƭŜƴ 

L²¦ Lƴǎǝǘǳǘ ²ƻƘƴŜƴ ǳƴŘ ¦ƳǿŜƭǘ 

YŦ² YǊŜŘƛǘŀƴǎǘŀƭǘ ŦǸǊ ²ƛŜŘŜǊŀǳŧŀǳ 

Ya¦ ƪƭŜƛƴŜ ǳƴŘ ƳƛǧƭŜǊŜ ¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ 

ƪ²Ƙ YƛƭƻǿŀǧǎǘǳƴŘŜ 

ƪ²Ǉ Yƛƭƻǿŀǧ ǇŜŀƪ 

Y²Y YǊŀƊπ²ŅǊƳŜπYƻǇǇƭǳƴƎ 

[!b¦± [ŀƴŘŜǎŀƳǘǎ ŦǸǊ bŀǘǳǊΣ ¦ƳǿŜƭǘ ǳƴŘ ±ŜǊōǊŀǳŎƘŜǊǎŎƘǳǘȊ bƻǊŘǊƘŜƛƴπ²ŜǎǜŀƭŜƴ 

[/! 
[ƛŦŜπ/ȅŎƭŜπ!ǎǎŜǎǎƳŜƴǘ ό!ƴŀƭȅǎŜ ŘŜǊ ¦ƳǿŜƭǘǿƛǊƪǳƴƎŜƴ Ǿƻƴ tǊƻŘǳƪǘŜƴ ǿŅƘǊŜƴŘ ŘŜǎ ƎŜǎŀƳǘŜƴ 

[ŜōŜƴǎǿŜƎŜǎ ς mƪƻōƛƭŀƴȊύ 

[bD CƭǸǎǎƛƎŜǊŘƎŀǎ 

[²t [ǳƊπ²ŅǊƳŜǇǳƳǇŜ 

a²Ƙ aŜƎŀǿŀǧǎǘǳƴŘŜ 

bгh 5ƛǎǝŎƪǎǘƻũƳƻƴƻȄƛŘ ό[ŀŎƘƎŀǎύ 

b[9 ƴƛŎƘǘπƭŜƛǘǳƴƎǎƎŜōǳƴŘŜƴŜ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ όȊΦ.Φ IŜƛȊǀƭΣ CƭǸǎǎƛƎƎŀǎΣ IƻƭȊǇŜƭƭŜǘǎύ 

ǇǊƻƎǊŜǎΦƴǊǿ tǊƻƎǊŀƳƳ ŦΦ wŀǝƻƴŜƭƭŜ 9ƴŜǊƎƛŜǾŜǊǿŜƴŘǳƴƎΣ wŜƎŜƴŜǊŀǝǾŜ 9ƴŜǊƎƛŜƴ ǳƴŘ 9ƴŜǊƎƛŜǎǇŀǊŜƴ 

t± tƘƻǘƻǾƻƭǘŀƛƪ 

ǘ ¢ƻƴƴŜ 

¢.w ¢ŜŎƘƴƛǎŎƘŜ .ŜǘǊƛŜōŜ wŜƳǎŎƘŜƛŘ  

¢ID ¢ǊŜƛōƘŀǳǎƎŀǎ 

¦² ¦ƳǿŜƭǘǿŅǊƳŜ 

±D ±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎƎŜōƛŜǘ 

²9 ²ƻƘƴŜƛƴƘŜƛǘ 

²tD DŜǎŜǘȊ ŦǸǊ ŘƛŜ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎ ǳΦ ȊǳǊ 5ŜƪŀǊōƻƴƛǎƛŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ²ŅǊƳŜƴŜǘȊŜ ό²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎǎƎŜǎŜǘȊύ 
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±ƻǊǿƻǊǘ 

Liebe Bürgerinnen und Bürger, 

der Klimawandel schreitet voran und beeinflusst das Leben in 

unserer Stadt bereits heute: Vermehrte Hitzetage und 

Starkregenereignisse sind nur einige der Herausforderungen, 

denen wir uns stellen müssen. Diese Entwicklungen machen 

deutlich, dass wir jetzt handeln müssen, um Remscheid auch 

für zukünftige Generationen lebenswert zu gestalten. Ein 

zentraler Baustein in diesem Wandel ist die 

Wärmeversorgung, denn der Wärmesektor verursacht einen 

erheblichen Teil der Treibhausgasemissionen. 

Um die Wärmeerzeugung klimafreundlicher zu gestalten, 

bedarf es einer umfassenden Strategie für die Wärmewende ς der vorliegenden kommunalen Wärmeplanung. Mit 

der kommunalen Wärmeplanung wurde eine Vorgehensweise entwickelt, die zeigt, wie eine Wärmeversorgung 

mit einem hohen Anteil erneuerbarer Energien funktionieren kann. Sie macht Potenziale sichtbar und beleuchtet 

zukünftige Wege zu einer nachhaltigen und wirtschaftlichen Gestaltung unserer Stadt. Darüber hinaus werden 

neue Perspektiven für unsere Stadt aufgezeigt und es werden Maßnahmen dargelegt, die von der Stadtverwaltung 

und anderen Akteuren in den kommenden Jahren umgesetzt werden sollen. 

Die Stadt Remscheid nimmt bei der Wärmeplanung eine Vorreiterrolle ein: Unser kommunaler Wärmeplan wurde 

vor vielen anderen in Nordrhein-Westfalen fertiggestellt. Er beweist, dass eine klimafreundliche Wärmewende 

auch in unserer Großstadt machbar ist. Dabei wird berücksichtigt, dass die Wärmewende bei möglichst geringen 

Wärmegestehungskosten durch eine hohe Versorgungssicherheit und eine breite lokale Wertschöpfung 

gekennzeichnet ist und so klimafreundlich umgesetzt werden kann. Viele Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen 

und andere Organisationen haben dies bereits erkannt und möchten vorangehen, um einen Beitrag für unsere 

Stadt zu leisten. Die Stadt wird auch Sie in Zukunft gerne dabei unterstützen. Angebote wie das Portal ALTBAUNEU 

bieten Ihnen schon heute wertvolle Hilfestellungen rund um Heiztechniken und passende Handwerksbetriebe. 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein entscheidender Schritt für eine klimafreundliche Zukunft unserer Stadt. 

Lassen Sie uns diese Herausforderung gemeinsam angehen! Ich danke Ihnen schon heute für Ihr Mitwirken im 

Beteiligungsprozess und Ihr Engagement bei allen zukünftigen Aufgaben. 

 

 

Ihr Burkhard Mast-Weisz 
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в 9ƛƴƭŜƛǘǳƴƎ 

Die Veränderungen des Klimas durch menschliche Aktivitäten, insbesondere den Ausstoß von klimawirksamen 

Treibhausgasen, bedrohen Umwelt und Gesellschaft. Die Bundesrepublik Deutschland reagiert darauf mit einer 

Anpassung des Rechtsrahmens, etwa der Novellierung des Gebäudeenergiegesetzes. Ziel ist, dass Deutschland bis 

2045 treibhausgasneutral sein soll. Die Wärmeversorgung macht in Deutschland etwa 40 % der 

Treibhausgasemissionen aus. Das Wärmeplanungsgesetz (WPG), welches am 1. Januar 2024 bundesweit in Kraft 

getreten ist, stellt für die Kommunen eine bedeutende Verpflichtung dar und soll maßgeblich zur Dekarbonisierung 

des Wärmesektors beitragen.  

Das Bundesgesetz muss durch ein Landesgesetz auf die Ebene des Bundeslandes überführt werden. In Nordrhein-

Westfalen werden die rechtlichen Voraussetzungen mit dem Landeswärmeplanungsgesetz NRW hierfür gerade 

geschaffen (Stand Dezember 2024). Das WPG sieht eine verpflichtende Erarbeitung eines kommunalen 

Wärmeplans für Kommunen mit mehr als 100.000 Einwohnern bis Juni 2026, sowie mit weniger als 100.000 

Einwohnern bis Juni 2028 vor. Des Weiteren werden die Kommunen zu einer Fortschreibung des Wärmeplans im 

Intervall von fünf Jahren verpflichtet. Wärmepläne, die bereits vor Inkrafttreten des Wärmeplanungsgesetzes in 

Einklang mit dem Landesrecht erstellt wurden, behalten nach § 5 Abs. 1 des Wärmeplanungsgesetzes unter dem 

Bestandsschutz weiterhin ihre Gültigkeit und werden durch das Bundesgesetz anerkannt. Dies gilt sowohl für 

verpflichtende als auch für freiwillige Wärmepläne.  

Der kommunale Wärmeplan der Stadt Remscheid wird nach gesetzlichen Vorgaben auf Bundesebene erarbeitet 

und behält daher auch dann seine Gültigkeit, wenn das Landesgesetz von den Bundesvorgaben punktuell 

abweichen sollte. 

Die kommunale Wärmeplanung der Stadt Remscheid ist ein technologieoffener, langfristiger und strategisch 

ausgerichteter Prozess mit dem Ziel, die Wärmeversorgung der Stadt bis zum Jahr 2045 klimaneutral zu gestalten. 

Der kommunale Wärmeplan soll als informelles Planungsinstrument für die folgenden Jahrzehnte in die 

Stadtentwicklung einfließen und kontinuierlich fortgeschrieben werden. Dabei werden die örtlichen 

Gegebenheiten und Herausforderungen laufend neu bewertet und aktuelle Entwicklungen berücksichtigt.  

Die kommunale Wärmeplanung bietet die Chance, verschiedene Akteure, wie die Stadtverwaltung und zum 

Beispiel vor Ort tätige Energieversorgungs- und Wohnungsunternehmen, zusammenzubringen und gemeinsam an 

konkreten Maßnahmen zur Dekarbonisierung der Wärmeversorgung zu arbeiten. Das Ergebnis der kommunalen 

Wärmeplanung ist neben der Entwicklung von Zielszenarien für eine klimaneutrale Wärmeversorgung die 

flächenhafte Darstellung der Eignung von Gebieten für eine zentrale oder dezentrale Wärmeversorgung. Die 

abgeleiteten Maßnahmen, die durch klare Abgrenzung und zeitliche Einordnung gekennzeichnet sind, bilden die 

Grundlage für nachfolgende Initiativen und stellen eine kontinuierliche Umsetzung der Wärmewende auf 

regionaler Ebene sicher. Der kommunale Wärmeplan trägt hinsichtlich der Erwartungen der Akteure einer 

angemessenen Detaillierung und Verbindlichkeit Rechnung, gliedert sich in die bereits existierenden Konzepte und 

Aktivitäten der Stadt Remscheid ein und berücksichtigt die Netzentwicklungs- sowie Umbaupläne der örtlichen 

Netzbetreiber. 
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г 9ƛƴƻǊŘƴǳƴƎ ǳƴŘ ǸōŜǊƎŜƻǊŘƴŜǘŜǊ YƻƴǘŜȄǘ 

Die Stadt Remscheid hat bereits vor dem Eintreten der gesetzlichen Verpflichtung mit der kommunalen 

Wärmeplanung begonnen. Dafür wurden die Fördermittel der Kommunalrichtlinie genutzt, die aus der Nationalen 

Klimaschutzinitiative finanziert wurden. Daher wurde der hier vorliegende Wärmeplan sowohl auf Basis des 

Technischen Annex der Kommunalrichtlinie als auch auf Basis des Bundesgesetzes erarbeitet. Nach aktueller 

Rechtsauffassung dient der Wärmeplan als strategisches Planinstrument mit rein informatorischem Gehalt. Das 

bedeutet, dass durch den Wärmeplan keine Bindungswirkung gegenüber Dritten ausgelöst wird. Vielmehr soll der 

Wärmeplan dabei helfen, Maßnahmen zu priorisieren und eine Orientierung für Bauherrinnen und -herren, 

Hauseigentümerinnen und -eigentümer, sowie den Netzbetreiber zu bieten. Lediglich durch eine 

Ausweisungsentscheidung eines oder mehrerer Wärmenetzgebiete nach §26 WPG durch den Stadtrat der Stadt 

Remscheid würde eine Bindungswirkung entstehen. Durch die Verknüpfung des WPG mit dem 

Gebäudeenergiegesetz (GEG) würden in diesen räumlichen Teilbereichen bereits frühzeitig die Regelungen des 

GEG gelten. Dies dient ausschließlich der Bestimmung von Gebieten für netzgebundene Versorgung und erfordert 

eine umfassende Abwägung öffentlicher und privater Belange sowie die Berücksichtigung der Ergebnisse der 

Wärmeplanung. Die Entscheidung erfolgt per Satzung, Rechtsverordnung oder Verwaltungsakt und kann eine 

Strategische Umweltprüfung erfordern. Sie hat Bedeutung für die vorzeitige Anwendung der Pflicht nach GEG, dass 

mindestens 65 Prozent der Heizenergie aus Erneuerbaren Energien stammen müssen, die einen Monat nach 

Bekanntgabe der Ausweisung gilt. Für die Umsetzung der Pflicht gelten jedoch weiterhin die gesetzlichen 

Übergangsfristen, etwa bei Heizungsaustausch, Neubau oder H2-ready-Gasheizungen. Bis zur Ausweisung durch 

den Rat besteht keine Realisierungsgarantie für Wärmenetze in den entsprechend im Wärmeplan dargestellten 

Bereichen. 

Einordnung in vorhandene Konzepte und Strategien der Stadt Remscheid  

Die Klimaschutzaktivitäten der Stadt Remscheid basieren auf dem 2013 erstellten integrierten 

Klimaschutzkonzept. In diesem Rahmen wurden bereits einige Beratungsangebote für Bürgerinnen und Bürger 

sowie für Unternehmen konzipiert, die einen Beitrag zur Effizienzsteigerung leisten. Außerdem ist die 

Stadtverwaltung durch die Teilnahme am European Energy Award in dem Zeitraum von 2002 bis 2008 sowie seit 

2015 bis zum aktuellen Zeitpunkt aktiv damit befasst, den Klimaschutz und damit auch die Wärmewende in 

Remscheid voranzubringen. In den Jahren 2003 und 2007 erhielt die Stadt Remscheid bereits die Auszeichnung 

des European Energy Awards, im Jahr 2024 wurde Remscheid gemeinsam mit Wuppertal und Solingen als eea-

Region ausgezeichnet und 2025 wird die Stadt erneut ausgezeichnet. Im Jahr 2014 wurde die Stadt Remscheid 

zudem zusammen mit den anderen Kommunen des Bergischen Städtedreiecks als αKWK1-aƻŘŜƭƭƪƻƳƳǳƴŜά 

ausgezeichnet. Daraufhin wurden die Kommunen von der Landesregierung bei der Ausschöpfung von Kraft-

Wärme-Kopplungspotenzialen unterstützt. Als übergeordnete strategische Grundlage für das Verwaltungshandeln 

ist zudem die Nachhaltigkeitsstrategie zu nennen, die im Jahr 2022 durch den Rat beschlossen wurde. Die Strategie 

ist an den der 17 Zielen für nachhaltige Entwicklung ausgerichtet und deckt somit alle relevanten Bereiche wie 

auch den Gebäude- und Energiesektor ab. 

 

 

 

                                                           
1 YǊŀƊπ²ŅǊƳŜπYƻǇǇƭǳƴƎ 
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Bausteine der kommunalen Wärmeplanung 

Die Bearbeitung erfolgt gemäß den rechtlich vorgegebenen Bausteinen des Wärmeplanungsgesetzes, das am 

01.01.2024 auf Bundesebene in Kraft trat. Ebenso wurden die Anforderungen der Nationalen Klimaschutzinitiative 

zu Grunde gelegt. Dieser Bericht unterteilt sich daher in die folgenden Bausteine:  

¶ .ŜǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ ǎƻǿƛŜ 9ƴŜǊƎƛŜπ ǳƴŘ ¢ǊŜƛōƘŀǳǎƎŀǎōƛƭŀƴȊ  

¶ tƻǘŜƴȊƛŀƭŀƴŀƭȅǎŜ ȊǳǊ 9ǊƳƛǧƭǳƴƎ Ǿƻƴ 9ƴŜǊƎƛŜŜƛƴǎǇŀǊǇƻǘŜƴȊƛŀƭŜƴ ǳƴŘ ƭƻƪŀƭŜƴ tƻǘŜƴȊƛŀƭŜƴ ŜǊƴŜǳŜǊōŀǊŜǊ 

9ƴŜǊƎƛŜƴ  

¶ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŜƛƴŜǊ {ǘǊŀǘŜƎƛŜ ǳƴŘ ŜƛƴŜǎ aŀǖƴŀƘƳŜƴƪŀǘŀƭƻƎǎ ȊǳǊ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ǳƴŘ ȊǳǊ 9ǊǊŜƛŎƘǳƴƎ ŘŜǊ 

9ƴŜǊƎƛŜπ ǳƴŘ ¢IDπ9ƛƴǎǇŀǊǳƴƎ ƛƴƪƭǳǎƛǾŜ LŘŜƴǝŬƪŀǝƻƴ Ǿƻƴ ȊǿŜƛ ōƛǎ ŘǊŜƛ CƻƪǳǎƎŜōƛŜǘŜƴ  

¶ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ ǎŅƳǘƭƛŎƘŜǊ ōŜǘǊƻũŜƴŜǊ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎǎŜƛƴƘŜƛǘŜƴ ǳƴŘ ŀƭƭŜǊ ǿŜƛǘŜǊŜƴ ǊŜƭŜǾŀƴǘŜƴ !ƪǘŜǳǊŜ  

¶ ±ŜǊǎǘŜǝƎǳƴƎǎǎǘǊŀǘŜƎƛŜ ƛƴƪƭǳǎƛǾŜ hǊƎŀƴƛǎŀǝƻƴǎǎǘǊǳƪǘǳǊŜƴ ǳƴŘ ±ŜǊŀƴǘǿƻǊǘƭƛŎƘƪŜƛǘŜƴκ½ǳǎǘŅƴŘƛƎƪŜƛǘŜƴ 

¶ /ƻƴǘǊƻƭƭƛƴƎπYƻƴȊŜǇǘ ŦǸǊ ¢ƻǇπŘƻǿƴπ ǳƴŘ .ƻǧƻƳπǳǇπ±ŜǊŦƻƭƎǳƴƎ ŘŜǊ ½ƛŜƭŜǊǊŜƛŎƘǳƴƎ ƛƴƪƭǳǎƛǾŜ LƴŘƛƪŀǘƻǊŜƴ  

¶ YƻƳƳǳƴƛƪŀǝƻƴǎǎǘǊŀǘŜƎƛŜ ŦǸǊ ŘƛŜ ƪƻƴǎŜƴǎπ ǳƴŘ ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎǎƻǊƛŜƴǝŜǊǘŜ ½ǳǎŀƳƳŜƴŀǊōŜƛǘ Ƴƛǘ ŀƭƭŜƴ 

½ƛŜƭƎǊǳǇǇŜƴ  

Gemäß Wärmeplanungsgesetz werden damit folgende Paragrafen abgedeckt:  

¶ Ϡ вж .ŜǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ 

¶ Ϡ вз tƻǘŜƴȊƛŀƭŀƴŀƭȅǎŜ 

¶ Ϡ ви ½ƛŜƭǎȊŜƴŀǊƛƻ 

¶ Ϡ вй 9ƛƴǘŜƛƭǳƴƎ ŘŜǎ ōŜǇƭŀƴǘŜƴ DŜōƛŜǘǎ ƛƴ ǾƻǊŀǳǎǎƛŎƘǘƭƛŎƘŜ ²ŅǊƳŜǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎƎŜōƛŜǘŜ 

¶ Ϡ вк 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǊ ±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎƻǇǝƻƴŜƴ ŦǸǊ Řŀǎ ½ƛŜƭƧŀƘǊ 

¶ Ϡ гб ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎǎǎǘǊŀǘŜƎƛŜ 
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д .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎǎǇǊƻȊŜǎǎ 

Im Rahmen der Erstellung des Wärmeplans gilt es, eine breite Beteiligung zur Erfassung aller notwendigen Daten 

sowie zur Abstimmung der Inhalte und Ergebnisse des Wärmeplans sicherzustellen. Die Erarbeitung des 

kommunalen Wärmeplans für die Stadt Remscheid basiert daher auf einer umfassenden Akteursbeteiligung. Diese 

beinhaltete eine:  

¶ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ ŘŜǊ ǊŜƭŜǾŀƴǘŜƴ 5ŜȊŜǊƴŀǘŜΣ CŀŎƘŘƛŜƴǎǘŜ ǳƴŘ !ōǘŜƛƭǳƴƎŜƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘǾŜǊǿŀƭǘǳƴƎ  

¶ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ ŘŜǊ 9²w DƳōI ŀƭǎ .ŜǘǊŜƛōŜǊ ŘŜǎ {ǘǊƻƳπ ǳƴŘ DŀǎƴŜǘȊŜǎ ǎƻǿƛŜ ŜƛƴƛƎŜǊ ²ŅǊƳŜƴŜǘȊŜ 

¶ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ ŘŜǊ D9²!D ŀƭǎ bŀƘǿŅǊƳŜƴŜǘȊōŜǘǊŜƛōŜǊ ǳƴŘ ²ƻƘƴǳƴƎǎǳƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ 

¶ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ ǿŜƛǘŜǊŜǊ ¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ ŘŜǊ ²ƻƘƴǳƴƎǎǿƛǊǘǎŎƘŀƊ ǳƴŘ ƭƻƪŀƭŜǊ LƴǎǝǘǳǝƻƴŜƴ Ƴƛǘ ƘƻƘŜƴ 

±ŜǊōǊŅǳŎƘŜƴ 

¶ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ ŘŜǊ {ŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊ 

¶ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ ŘŜǊ ²ƛǊǘǎŎƘŀƊ 

¶ LƴŦƻǊƳŀǝƻƴ ǳƴŘ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ ŘŜǊ .ǸǊƎŜǊǎŎƘŀƊ ǎƻǿƛŜ 

¶ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ ŘŜǊ ǇƻƭƛǝǎŎƘŜƴ DǊŜƳƛŜƴ 

дΦв ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎǎƛƴǘŜǊƴŜ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ 

Planungsverantwortliche Stelle 

5ƛŜ {ǘŀŘǘ wŜƳǎŎƘŜƛŘ ŀƭǎ ǇƭŀƴǳƴƎǎǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘƭƛŎƘŜ {ǘŜƭƭŜ ƪƻƻǊŘƛƴƛŜǊǘŜ ŘŜƴ tǊƻȊŜǎǎ ǸōŜǊ Řŀǎ 

YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƳŀƴŀƎŜƳŜƴǘ ƛƳ CŀŎƘŘƛŜƴǎǘ ¦ƳǿŜƭǘ ǳƴŘ Ƙŀǘ ŘŀƳƛǘ ōŜǊŜƛǘǎ ƛƳ 9ǊǎǘŜƭƭǳƴƎǎǇǊƻȊŜǎǎ ŜƛƴŜ ȊŜƴǘǊŀƭŜ 

!ƴǎǇǊŜŎƘǇŜǊǎƻƴ ŦǸǊ ŘƛŜ tƭŀƴǳƴƎŜƴ ƎŜǎŎƘŀũŜƴΦ 5ŀǎ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊƳŀƴŀƎŜƳŜƴǘ Ƙŀǘ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ Ƴƛǘ ŘŜǊ 9²w DƳōI 

ŘŜƴ ƎŜǎŀƳǘŜƴ 9ǊǎǘŜƭƭǳƴƎǎǇǊƻȊŜǎǎ ƛƴ ǊŜƎŜƭƳŅǖƛƎŜƴ !ōǎǝƳƳǳƴƎŜƴ Ƴƛǘ ŘŜǊ !ǳƊǊŀƎƴŜƘƳŜǊƛƴ ōŜƎƭŜƛǘŜǘΦ 

Steuerungsgruppe 

Für die Diskussion der (Zwischen-)Ergebnisse und zur Entscheidungsvorbereitung wurde eine Steuerungsgruppe 
gegründet. Diese setzt sich aus folgenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern zusammen: 

 

¶ hōŜǊōǸǊƎŜǊƳŜƛǎǘŜǊ 

¶ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎǎǾƻǊǎǘŀƴŘ 

¶ CŀŎƘŘƛŜƴǎǘ ¦ƳǿŜƭǘ όдΦдвύ 

¶ CŀŎƘŘƛŜƴǎǘ {ǘŀŘǘŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎΣ ±ŜǊƪŜƘǊǎπ ǳƴŘ .ŀǳƭŜƛǘǇƭŀƴǳƴƎ όеΦвгύ 

¶ CŀŎƘŘƛŜƴǎǘ .ŀǳŜƴΣ ±ŜǊƳŜǎǎǳƴƎ ǳƴŘ YŀǘŀǎǘŜǊΣ ¦ƴǘŜǊŜ 5ŜƴƪƳŀƭōŜƘǀǊŘŜ όеΦзгύ 

¶ CŀŎƘŘƛŜƴǎǘ DŜōŅǳŘŜƳŀƴŀƎŜƳŜƴǘ όвΦгйύ  

¶ ¢ŜŎƘƴƛǎŎƘŜ .ŜǘǊƛŜōŜ wŜƳǎŎƘŜƛŘ 

¶ ²ƛǊǘǎŎƘŀƊǎŦǀǊŘŜǊǳƴƎ ǳƴŘ [ƛŜƎŜƴǎŎƘŀƊŜƴ όеΦвдύ 

¶ 9²w DƳōI όbŜǘȊōŜǘǊŜƛōŜǊύ 

¶ !ǳƊǊŀƎƴŜƘƳŜǊƛƴ D9w¢9/ DƳōI 
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¶ ½ȊƎƭΦ ǿŜƛǘŜǊŜǊ tŜǊǎƻƴŜƴ ƧŜ ƴŀŎƘ .ŜŘŀǊŦ 

Die Steuerungsgruppe kam an drei Terminen zusammen, um über den Bearbeitungsstand der Wärmeplanung zu 

diskutieren. Zusätzlich erfolgten insbesondere zur Konkretisierung und Validierung der Potenzialanalyse enge 

Abstimmungen mit dem Stadtplanungsamt und den Technischen Betrieben. 

дΦг ¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴǎōŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ 

Die Unternehmensbeteiligung in Remscheid wurde am 10. April 2024 mit einer Informationsveranstaltung in der 

Gründerschmiede gestartet. In diesem Rahmen wurden die Unternehmen über den Prozess der kommunalen 

Wärmeplanung informiert. Zusätzlich wurden andere für die Unternehmen in Bezug auf energierelevante Themen 

wie das Energieeffizienzgesetz und das Gebäudeenergiegesetz aufgegriffen. Daran anschließend wurde eine 

Unternehmensbefragung durchgeführt. Diese richtete sich in erster Linie an Unternehmen mit einem hohen 

Energieverbrauch. Die Auswahl erfolgte in Zusammenarbeit mit dem Klimaschutzmanagement und der 

Wirtschaftsförderung unter Berücksichtigung der Eintragungen im Energieatlas des Landesamts für Natur, Umwelt 

und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV) und einer ersten Auswertung der Erdgasverbräuche. Über 

die Befragung wurden die Prozesswärmebedarfe, die Verfügbarkeit von Abwärme und geplante 

Transformationsprozesse ermittelt. Der Fragebogen wurde von 16 Unternehmen teilweise oder vollständig 

ausgefüllt. Neun Unternehmen gaben ihren Prozesswärmeverbrauch an und fünf Unternehmen äußerten ihre 

Bereitschaft, Abwärme auszukoppeln. 

Zusätzlich zur Befragung wurden mit einigen Unternehmen Einzelgespräche geführt. Dabei handelte es sich 

größtenteils um wohnungswirtschaftliche Unternehmen, die einen besseren Überblick über den Zustand des 

Remscheider Gebäudebestandes ermöglichen und eine maßgebliche Rolle bei der Gebäudesanierung sowie der 

Umstellung der Energieträger spielen. Die GEWAG mit ihrem großen Gebäudebestand sowie ihren Wärmenetzen 

ist dabei ein entscheidender Akteur. Außerdem wurden die Betreiber größerer Klinikkomplexe mit entsprechend 

großen Verbrauchsmengen zu ihren Plänen und Bedarfen konsultiert.  

дΦд .ǸǊƎŜǊōŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ  

Um möglichst von Beginn an die Stadtgesellschaft über die Ziele und Inhalte der kommunalen Wärmeplanung zu 

informieren, wurden mehrere Veranstaltungen durchgeführt.  

Eine erste Informationsveranstaltung erfolgte am 13. März 2024 in den Räumlichkeiten des Bürgeramts. In der 

Veranstaltung wurde über den Prozess der Wärmeplanung sowie über die Anforderungen des GEG informiert. 

Zusätzlich referierte Mike Giera über den derzeitigen Stand der Netzplanung der EWR GmbH und Herr Roth der 

ortsansässigen Firma Vaillant gab einen Überblick über die Technik der Wärmepumpe sowie Fördermöglichkeiten. 

Im Anschluss gab es die Möglichkeit, Fragen zu stellen, die auf der Webseite der Stadt Remscheid für Personen, 

die nicht teilnehmen konnten, veröffentlicht wurden. 

In einer zweiten Veranstaltung am 24. September 2024 wurden online die Ergebnisse von Bestands- und 

Potenzialanalyse vorgestellt und ein Ausblick auf das weitere Vorgehen gegeben. Zusätzlich informierte Samy 

Gasmi über den Ausbau der Nahwärme und die Beratungsangebote der EWR GmbH. Lars Dörschler berichtete aus 

der Sicht eines Handwerksbetriebs über die Heizungsumstellung in privaten Haushalten. Auch hier bestand die 

Möglichkeit, Fragen zu stellen, die ebenfalls auf der Webseite der Stadt Remscheid veröffentlicht wurden. 

Nach dem Beschluss der Wärmeplanung durch den Rat der Stadt Remscheid ist eine dritte Veranstaltung zur 

Information der Bürgerinnen und Bürger geplant. Dabei soll insbesondere darauf eingegangen werden, wie das 

Ergebnis der Wärmeplanung einzuordnen ist und Fragen der Teilnehmenden beantwortet werden. 
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Darüber hinaus wurden weitere häufig gestellte Fragen mit Antworten auf der kommunalen Webseite dargestellt.  

дΦе tƻƭƛǘƛǎŎƘŜ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ 

Der Ausschuss für Bauen, Umwelt, Stadtentwicklung, Klimaschutz (BUSK) wurde in den Sitzungen am 3. September 

2024 und am 11. März 2025 über die Kommunale Wärmeplanung informiert. Die abschließende politische Vorlage 

für die Sitzung am 11.03.2025 beinhaltete auch eine Beschlussempfehlung für den Rat der Stadt Remscheid, der 

den Beschlussvorschlag in seiner Sitzung am 10.04.2025 zur Abstimmung erhielt. 

дΦж hŦŦŜƴƭŀƎŜ 

Die Offenlage der kommunalen Wärmeplanung erfolgte im Zeitraum vom 13.02.2025 bis zum 16.03.2025 über die 

Plattform Beteiligung NRW. Es sind zehn Stellungnahmen eingegangen. Bei den Erstellerinnen und Erstellern 

handelte es sich ausschließlich um Privatpersonen. Eine Übersicht der Stellungnahmen ist dem Anhang (s. 14.2) zu 

entnehmen. Da die kommunale Wärmeplanung keine Bindungswirkung auslöst, wurde bei keiner der 

Stellungnahmen eine persönliche Betroffenheit festgestellt. Insofern bestand kein Erfordernis den vorliegenden 

Wärmeplan hinsichtlich der Inhalte der Stellungsnahmen anzupassen, auch vor dem Hintergrund, dass alle 

Hinweise, die zu berücksichtigen wären, bereits im Rahmen des Erstellungsprozesses der kommunalen 

Wärmeplanung hinreichend betrachtet wurden. Im Folgenden werden die enthaltenen Hinweise kurz 

zusammengefasst und entsprechend eingeordnet. 

Eine zentrale Aussage mehrerer Stellungnahmen ist das Verlangen nach einem deutlichen Ausbau der 

Wärmenetze. Die ausgewiesenen Wärmenetz- und Prüfgebiete werden hierfür als zu gering eingeschätzt. Dabei 

wird auf § 2 Absatz 2 des WPG verwiesen, der den Ausbau der Wärmenetze zur Verwirklichung einer möglichst 

kosteneffizienten klimaneutralen Wärmeversorgung und die Erhöhung der Anzahl an ein Wärmenetz 

angeschlossener Gebäude als Ziel für die leitungsgebundene Wärmeversorgung formuliert. Allerdings ist dabei zu 

bedenken, dass es für die Ausweisung als Wärmenetzgebiet hinreichender Hinweise auf eine realistische 

Realisierung eines Wärmenetzes bedarf. Aufgrund der Begrenztheit adäquater Wärmequellen, die zum Zeitpunkt 

der Erstellung der Wärmeplanung bekannt sind, kann eine Realisierung großflächiger Wärmenetze nicht 

vorausgesetzt werden. Außerdem wird durch die Einteilung als dezentrales Versorgungsgebiet keine 

Ausschlusswirkung für Wärmenetze erzielt, sodass diese realisiert werden können, sofern die 

Rahmenbedingungen sich ändern oder neue Erkenntnisse gewonnen werden. Weiterhin wird mit der Maßnahme 

A6 die Realisierung von Gebäudenetzen in die Umsetzungsstrategie integriert, die insbesondere die Platzprobleme 

in den dicht bebauten Bereichen lösen können.  

Als mögliche Wärmequellen für Wärmenetze werden Müllverbrennungsanlagen und Biogasanlagen 

vorgeschlagen. Diese Infrastrukturen befinden sich derzeit nicht auf dem Stadtgebiet der Stadt Remscheid und 

können somit nicht als Wärmequelle berücksichtigt werden. Die Realisierung solcher Anlagen in der nahen Zukunft 

wird aufgrund der Behandlung der Abfälle in anderen Anlagen als unrealistisch eingeschätzt.  

In den Stellungsnahmen werden zudem einige Hemmnisse in Bezug auf die Wärmeerzeugung mit Wärmepumpen 

adressiert. Dabei handelt es sich zum Teil um individuelle Problemlagen, die im Rahmen einer Energieberatung zu 

erörtern wären. Vielfach handelt es sich jedoch um grundsätzliche Problemstellungen, die es in Bezug auf die 

Wärmewende zu bedenken gilt. Eine zentrale Herausforderung in Bezug auf die Elektrifizierung der 

Wärmeerzeugung ist die deutliche Erhöhung des Strombedarfs und der Last im Stromnetz. In diesem Kontext ist 

zum einen der Ausbau des Stromnetzes und zum anderen der lokale Ausbau der erneuerbaren Energien 

erforderlich. Aufgrund der gesetzlichen Schwerpunktsetzung kann, trotz der großen Überschneidungen mit der 

Wärmeversorgung, die Stromversorgung nicht in der erforderlichen Tiefe behandelt werden. Allerdings wird der 
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Ausbau des Stromnetzes mit der Maßnahme A2 in der Umsetzungsstrategie adressiert. Darüber hinaus wird in der 

Potenzialanalyse das erhebliche Potenzial insbesondere der Photovoltaik aufgezeigt. Diese muss in Zukunft 

deutlich ausgebaut werden. Daher wurde der Ausbau der Photovoltaik auf den städtischen Liegenschaften in die 

Umsetzungsstrategie aufgenommen. In Bezug auf die erneuerbare Stromerzeugung wird auf die 

Umweltbelastungen insbesondere zum Ende der Lebenszeit der Anlagen hingewiesen. Dies ist ein Problem an 

dessen Lösung derzeit von Seiten der Forschung und der Anlagenhersteller noch gearbeitet wird, um einen 

möglichst hohen Recyclinganteil und die Wiederverwendung von Anlagenteilen zu ermöglichen. Dennoch sind die 

Umweltbelastungen in ein adäquates Verhältnis zu anderen Energieträgern zu setzen, die deutlich verheerendere 

Probleme mit sich bringen. In diesem Kontext ist der Vorschlag einer Stromerzeugung mittels kleiner Dual Fluid 

Reaktoren gemäß gutachterlicher Einschätzung, die sich mit der Haltung der Bundesregierung deckt, nicht in 

Betracht zu ziehen, da dabei hochgefährliche Abfälle entstehen, deren Endlagerung nicht geklärt ist.2  

Es ist zu bedenken, dass das Heizen mit Wärmepumpen zum Zeitpunkt der Erstellung der Wärmeplanung noch 

nicht treibhausgasneutral ist, da für die Erzeugung des Stroms noch fossile Energieträger eingesetzt werden und 

auch Strom aus erneuerbaren Quellen aufgrund des Herstellungsprozess der Anlagen nicht vollständig 

emissionsfrei ist. Dies spiegelt sich in den genutzten Emissionsfaktoren wider, die auch die Emissionen in der 

Vorkette berücksichtigen (s. Kapitel 4.5). Allerdings ist aufgrund des Ausbaus der erneuerbaren Energien und der 

fortschreitenden Emissionsreduktion in ihrem Herstellungsprozess davon auszugehen, dass die Emissionen des 

Stroms deutlich zurückgehen werden und somit das Heizen mit Wärmepumpen zunehmend klimafreundlicher 

wird. 

Die Kosten der Heizungsumstellung sowie der notwendigen Sanierungsmaßnahmen werden ebenfalls als große 

Hürden für die Wärmewende in den Stellungsnahmen formuliert. Trotz der umfänglichen Fördermöglichkeiten 

werden die Kosten als zu hoch eingeschätzt. Dies beschränkt sich allerdings nicht nur auf die Umstellung auf die 

Wärmepumpe. Die große finanzielle Belastung für die privaten Haushalte sowie Unternehmen und Institutionen 

lässt sich nicht leugnen und ist nicht abschließend gelöst. Die Stadt Remscheid kann auf die Energiebezugskosten 

und Modernisierungskosten keinen Einfluss nehmen. Förderprogramme werden seitens des Bundes und des 

Landes bereitgestellt, um die Belastungen zu reduzieren.  

Mehrfach wurde der Wunsch nach verlässlichen Informationen zur Zukunft der Gasversorgung geäußert. Dies ist 

ein essenzieller Bestandteil einer erfolgreichen Wärmewende, da auf diese Weise fundierte Entscheidungen 

seitens der Haushalte und Unternehmen getroffen werden können. Aus diesem Grund wurde dies als Maßnahme 

in der Umsetzungsstrategie formuliert. In diesem Kontext wurde auch auf die Nutzung von Wasserstoff verwiesen. 

Dieser wird zum Zeitpunkt der Erstellung der Wärmeplanung gemäß gutachterlicher Einschätzung nicht als Option 

für die Nutzung in der Wärmeversorgung privater Haushalte gesehen, da noch große Unsicherheit hinsichtlich 

Verfügbarkeit und Preisstruktur bestehen, die eine große Belastung werden könnten. 

Schließlich wurde bemängelt, dass keine fundierteren Aussagen zum Outlet-Center, das in Lennep entsteht, 

getroffen werden konnten. Dies hat den Hintergrund, dass das Outlet-Center in privater Hand liegt und nicht unter 

dem Einfluss der Stadt Remscheid steht. Der Planungsstand zum Zeitpunkt der Erstellung der kommunalen 

Wärmeplanung ließ noch keine Aussagen zum Wärmebedarf des Centers zu. 

                                                           
2 .a²Y όгбгжύΥ YŜǊƴŜƴŜǊƎƛŜ ǳƴŘ ¦ǊŀƴΦ ±ŜǊŦǸƎōŀǊ ǳƴǘŜǊΥ ƘǧǇǎΥκκǿǿǿΦōƳǿƪΦŘŜκwŜŘŀƪǝƻƴκ59κ¢ŜȄǘǎŀƳƳƭǳƴƎŜƴκ9ƴŜǊƎƛŜκƪŜǊƴŜƴŜǊƎƛŜΦƘǘƳƭ ȊǳƭŜǘȊǘ ŀōƎŜǊǳŦŜƴ 

ŀƳΥ вкΦбдΦгбгж 

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Textsammlungen/Energie/kernenergie.html
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е .ŜǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ 

Ein gutes Verständnis der aktuellen Situation bezüglich des Zustands des Gebäudebestandes und der lokalen 

Wärmeversorgung stellt die Grundlage für alle weiteren Analysen und Planungen dar. Im Folgenden wird daher 

zuerst die räumliche und demografische Struktur der Stadt Remscheid dargestellt, die den Rahmen der 

Wärmeversorgung bildet. Daraufhin wird die bestehende Gebäude- und Energieinfrastruktur beleuchtet. 

Basierend auf den Endenergieverbräuchen der letzten Jahre wird eine THG-Bilanz der Wärmeerzeugung in 

Remscheid erstellt, die einen wichtigen Anhaltspunkt für die Bewertung der aktuellen Wärmeversorgung liefert. 

Neben den Wärmebedarfen werden auch die Kältebedarfe thematisiert, da die Kälteerzeugung mit zunehmenden 

Durchschnittstemperaturen immer wichtiger wird. Schließlich wird auch auf aktuelle Planungen der Stadt 

Remscheid eingegangen, die die Richtung für zukünftige Entwicklungen vorgeben.  

Die kartographische Darstellung der Daten erfolgt aus Datenschutzgründen in der Regel auf der Ebene der 

Baublöcke. Diese wurden von der Stadt Remscheid definiert und stellen die kleinste Gliederungseinheit des 

Stadtgebietes dar. Da einige der Baublöcke groß und nur vereinzelt bebaut sind, werden diese Baublöcke mit einer 

Punkt-Darstellung statt einer flächigen Darstellung versehen, um nicht den Eindruck einer vollständigen Bebauung 

zu erwecken.  

Zur Erstellung der Bestandsanalyse wurden verschiedene Datenquellen herangezogen. Eine zentrale Datenquelle 

ist das Raumwärmebedarfsmodell des Landesamtes für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-

Westfalen (LANUV), das einen gebäudescharfen GIS-Datensatz umfasst, den das LANUV zur Unterstützung der 

Wärmeplanung bereitstellt. Der Datensatz wurde in den Jahren 2023/2024 ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ α{ǘǳŘƛŜ ȊǳǊ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎŜƴ 

²ŅǊƳŜǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎ ƛƴ bw²ά ǾƻƳ CǊŀǳƴƘƻŦŜǊ-Institut für Fertigungstechnik und Angewandte Materialforschung 

(IFAM) auf der Grundlage von 3D-Gebäudemodellen (LoD1 und LoD2) mit dem Stand von Sommer 2022 entwickelt. 

Außerdem wurden Daten der lokalen Akteure wie der Stadt Remscheid, der Schornsteinfegerinnung und 

insbesondere des lokalen Energieversorgungsunternehmens genutzt. Diese Datengrundlage wurde durch 

Informationen der lokalen Wohnungsunternehmen und anderer Akteure mit Informationen zu einer Vielzahl von 

Gebäuden vervollständigt. 
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Bezeichnung Detaillierungsgrad Quelle Anwendung 

Endenergieverbräuche (Erdgas, Strom 
für Wärmepumpen, Strom für 
Nachtspeicherheizungen, Wärme) 

Baublockebene EWR GmbH Kapitel 3.4 

Endenergieverbräuche (Strom und 
Erdgas) gegliedert nach den Sektoren 
private Haushalte, GHD und Industrie 

Gesamtstädtisch EWR GmbH Kapitel 3.5 

Kennwerte der Wärmenetze Klausen 
und Hohenhagen 

Standortbezogen EWR GmbH Kapitel 3.3 

Geodaten Gasnetz und 
Wärmeleitungen 

Standortbezogen EWR GmbH Kapitel 3.3 

Kennwerte der Blockheizkraftwerke Standortbezogen EWR GmbH Kapitel 3.3 

Hausanschlüsse (Erdgasnetz und 
Wärmenetze) 

Standortbezogen EWR GmbH Kapitel 3.3 

Anzahl der Einwohner Baublockebene Stadt Remscheid Kapitel 3.1 

Durchschnittsalter der Einwohner Baublockebene Stadt Remscheid Kapitel 3.1 

Adressen aller Immobilien Standortbezogen Stadt Remscheid Kapitel 3.1-3.4 

Bereiche der Bebauungspläne Standortbezogen Stadt Remscheid Kapitel 3.6 

Denkmalgeschützte Gebäude Standortbezogen Stadt Remscheid Kapitel 3.2 

Endenergieverbräuche der 
kommunalen Liegenschaften 

Standortbezogen Stadt Remscheid Kapitel 3.4 

Kennwerte der dezentralen 
Wärmeerzeuger 

Standortbezogen 
(kleinräumige 
Zusammen-
fassung) 

Schornsteinfegerinnung Kapitel 3.3-3.4 

Kennwerte der Wärmenetze Vömix-
Siedlung und Hasenberg 

Standortbezogen GEWAG Kapitel 3.3 

Raumwärmebedarfsmodell Standortbezogen LANUV Kapitel 3.2-3.4 

Wärmelinien Standortbezogen LANUV Kapitel 3.4 

Flächennutzung Flurstücke Geobasis NRW Kapitel 3.1 

¢ŀōŜƭƭŜ в 5ŀǘŜƴǉǳŜƭƭŜƴ ŘŜǊ .ŜǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ 

еΦв {ǘŀŘǘǎǘǊǳƪǘǳǊ 

Die Stadt Remscheid ist eine kreisfreie Stadt in Nordrhein-Westfalen. Mit den angrenzenden Städten Wuppertal 

und Solingen bildet sie das Bergische Städtedreieck. Darüber hinaus teilt die Stadt Remscheid eine Grenze mit den 

Gemeinden Radevormwald, Hückeswagen und Wermelskirchen. Die Stadt gliedert sich in vier Bezirke: Alt-

Remscheid, Remscheid-Süd, Lennep und Lüttringhausen. 
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Abbildung 1 Lage des Remscheider Stadtgebiets (Quelle: Gertec) 

Das Remscheider Stadtgebiet hat insgesamt eine Fläche von 74,5 km². Waldflächen nehmen ein Drittel dieser 

Fläche ein und haben damit den größten Anteil am Stadtgebiet (s. Abbildung 2). Die Siedlungs- und Verkehrsflächen 

machen insgesamt einen Anteil von 35 % aus. Grundsätzlich ist die Siedlungsstruktur in Remscheid maßgeblich 

durch die Topografie aus einer Vielzahl von Bergen und Tälern geprägt, somit entstehen klare Siedlungsbereiche, 

die sich allerdings weit über das Stadtgebiet erstrecken und kein eigenes Zentrum haben (s. Abbildung 3). 

    

!ōōƛƭŘǳƴƎ г ±ŜǊǘŜƛƭǳƴƎ ŘŜǊ CƭŅŎƘŜƴƴǳǘȊǳƴƎǎŀǊǘŜƴ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎ ōŀǎƛŜǊŜƴŘ ŀǳŦ 5ŀǘŜƴ Ǿƻƴ L¢Φbw²ύ 
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Abbildung 3 Flächennutzung in Remscheid όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Zum Stichtag 30.06.2024 hatte die Stadt Remscheid gemäß kommunaler Statistikstelle 115.422 Einwohnerinnen 

und Einwohner3. Nachdem der Bevölkerungsstand seit 1990 bis 2013 rückläufig war, ist in den letzten Jahren 

wieder eine Zunahme zu beobachten. Dies kann auf die vermehrte Zuwanderung zurückgeführt werden. Insgesamt 

ist die Bevölkerung seit 1990 um etwa 9 % geschrumpft.  

                                                           
3 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ wŜƳǎŎƘŜƛŘ  
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!ōōƛƭŘǳƴƎ е 9ƛƴǿƻƘƴŜǊŘƛŎƘǘŜ ƛƴ ŘŜƴ .ŀǳōƭǀŎƪŜƴ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Abbildung 4 zeigt die Bevölkerungsdichte pro Baublock. Hier sind die Siedlungsschwerpunkte in den Stadtbezirken 

durch dunkelgrüne bis violette Färbung gut zu erkennen. Durchschnittlich liegt die Einwohnerdichte in Remscheid 

bei 1.511 Einwohnerinnen und Einwohnern je km2. 
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Abbildung 5 Altersstruktur der Bevölkerung όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Das Durchschnittsalter in Remscheid liegt bei 38 Jahren.  

Abbildung 5 zeigt die Verteilung des Durchschnittsalters in den Baublöcken. Dies spiegelt sich in der Einfärbung 

der Baublöcke wider. Die Wohnungen in den dichter besiedelten Bereichen, insbesondere in der Innenstadt in Alt-

Remscheid, werden größtenteils von Familien mit (vielen) Kindern und jungen Erwachsenen bewohnt. Die älteren 

Menschen mit einem größeren Einkommen leben eher in den Einfamilienhäusern an den Rändern der 

Siedlungsbereiche. Punktuell sind Baublöcke zu erkennen, die ein deutlich geringeres oder höheres 

Durchschnittsalter aufweisen. Dies deutet auf die Existenz von Wohneinrichtungen für Kinder und Jugendliche 

oder Seniorinnen und Senioren hin. 

еΦг DŜōŅǳŘŜǎǘǊǳƪǘǳǊ 

Die Analyse der Gebäudestruktur erfolgte auf Basis der Daten zur kommunalen Wärmeplanung des LANUV, die 

flächendeckend für das Stadtgebiet Remscheid vorliegen. Der Raumwärme- und Warmwasserbedarf der Wohn- 

und Nichtwohngebäude wurde für das Modell 2024 neu berechnet und beinhaltet nun auch Fortschreibungen in 

drei unterschiedlichen Modernisierungsszenarien für die Jahre 2025, 2030, 2035, 2040 und 2045. Allen Gebäuden 

wurde ein Gebäudetyp samt Baualtersklasse zugewiesen. Trotz des hohen Detaillierungsgrads kann es 

insbesondere auf Ebene der Einzelgebäude zu Abweichungen zur Realität kommen, insbesondere bei der 

Fortschreibung der Wärmebedarfe, da hier statistisch abgeleitete Modernisierungswahrscheinlichkeiten eine 

große Rolle spielen. Trotzdem bieten diese Daten einen guten Überblick über die Ausgangssituation in den 

Kommunen für die Bestandsanalyse. Zur weiteren Verbesserung der Daten wurden im Rahmen der Bearbeitung 
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der kommunalen Wärmeplanung für die Stadt Remscheid das Gebäudealter und der Gebäudetyp punktuell 

überprüft und bei Bedarf angepasst. 

Gebäudealter und Typologie 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ з {ƛŜŘƭǳƴƎǎŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŀƴƘŀƴŘ ŘŜǎ ǾƻǊƘŜǊǊǎŎƘŜƴŘŜƴ DŜōŅǳŘŜŀƭǘŜǊǎ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

In der Abbildung 6 wird das vorherrschende Gebäudealter auf Baublockebene dargestellt.4 Die Gebäude wurden 

dabei in Baualtersklassen eingeteilt, die an die Typologie des Instituts für Wohnen und Umwelt (IWU) angepasst 

sind. Die Altersspanne der Gebäude in Remscheid reicht vom aktuellen Zeitpunkt bis in die Baualtersklasse B (1860-

1918) zurück. Die älteren Gebäude konzentrieren sich größtenteils in den Siedlungsschwerpunkten der 

Stadtbezirke, die aus den alten Stadtkernen hervorgingen. An den Rändern der Stadt sind eher neuere 

Gebäudestrukturen vorzufinden. Mit 25 % fallen die meisten Gebäude in die Baualtersklasse C (1919-1948) (s. 

Abbildung 7). Über zwei Drittel der Gebäude in Remscheid wurden vor 1977 und damit vor der ersten 

Wärmeschutzverordnung gebaut. Dementsprechend griffen bei diesen Gebäuden noch keine 

Wärmeschutzvorgaben. Auffällig ist, dass in den Jahren von 2002 bis 2015 nur wenige Gebäude gebaut wurden. 

Seit 2016 nimmt die Bautätigkeit deutlich zu. Etwa 10 % des Remscheider Gebäudebestandes sind in den letzten 

15 Jahren entstanden. Die Aussagen, die sich aus dem Raumwärmebedarfsmodell ableiten lassen, sind allerdings 

mit Unsicherheiten behaftet. Insbesondere die Bautätigkeit der letzten 15 Jahre wird von Seiten der 

Stadtverwaltung niedriger eingeschätzt. 

                                                           
4 5ƛŜ ǾƻǊƘŜǊǊǎŎƘŜƴŘŜ .ŀǳŀƭǘŜǊǎƪƭŀǎǎŜ ƛǎǘ ŘƛŜΣ ŘƛŜ ŘƛŜ ƳŜƛǎǘŜƴ DŜōŅǳŘŜ ƛƴ ŘŜƳ .ŀǳōƭƻŎƪ ŀǳŦǿŜƛǎŜƴ 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ и !ƴǘŜƛƭŜ ŘŜǊ .ŀǳŀƭǘŜǊǎƪƭŀǎǎŜƴ ƴŀŎƘ !ƴȊŀƘƭ ŘŜǊ DŜōŅǳŘŜ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎ ōŀǎƛŜǊŜƴŘ ŀǳŦ ŘŜƳ 

wŀǳƳǿŅǊƳŜōŜŘŀǊŦǎƳƻŘŜƭƭ ŘŜǎ [!b¦±ύ 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ й DŜōŅǳŘŜǘȅǇƻƭƻƎƛŜ ŘŜǊ wŜƳǎŎƘŜƛŘŜǊ .ŀǳōƭǀŎƪŜ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 
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Der Gebäudebestand in Remscheid ist zu einem großen Teil von knapp 50 % durch Einfamilienhäuser geprägt. Vor 

allem in zentralen Stadträumen, auch in Nebenzentren sowie in größeren Siedlungen dominieren 

Mehrfamilienhäuser. Nicht-Wohngebäude sind auf dem gesamten Stadtgebiet in größeren und kleineren 

Gemengelagen zu finden. Auffällig sind insbesondere die großen Gewerbegebiete, die sich vor allem in den 

Bereichen in der Nähe der großen Verkehrsstraßen und im Norden der Stadt befinden. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ к .ŀǳŀƭǘŜǊǎƪƭŀǎǎŜƴ ƴŀŎƘ DŜōŅǳŘŜǘȅǇŜƴ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎ ōŀǎƛŜǊŜƴŘ ŀǳŦ ŘŜƳ 

wŀǳƳǿŅǊƳŜōŜŘŀǊŦǎƳƻŘŜƭƭ ŘŜǎ [!b¦±ύ 

Zwischen den Gebäudetypen sind deutliche Unterschiede hinsichtlich der Baualtersklasse festzustellen. Bei den 

großen Mehrfamilienhäusern ist die massive Bauaktivität in der Nachkriegszeit deutlich zu erkennen. 

Einfamilienhäuser und kleine Mehrfamilienhäuser sind mit einem durchschnittlichen Baujahr von 1964 und 1961 

tendenziell am ältesten im Vergleich zu den anderen Gebäudetypen. Reihenhäuser hingegen werden eher später 

als Reaktion auf die zunehmende Verdichtung gebaut und weisen ein durchschnittliches Baujahr von 1978 auf. Bei 

den Nichtwohngebäuden gibt es sehr viele Gebäude in den hohen Baualtersklassen, z. B. sind im Vergleich zu den 

anderen Gebäudetypen die Gebäude der Baualtersklasse B (1860-1918) mit knapp 10 % am stärksten vertreten. 

Jedoch erfolgte ebenfalls bei diesem Gebäudetyp mit über 10 % der höchste Zubau seit 2016.  

Modernisierungsstand 

Allein aufgrund der Baualtersklasse und dem Gebäudetyp lassen sich nicht immer zutreffende Abschätzungen des 

Wärmebedarfes treffen, da dabei nicht berücksichtigt wird, dass im Laufe der Zeit bereits 

Modernisierungsmaßnahmen umgesetzt wurden. Die vom LANUV zur Verfügung gestellten Daten lassen allerdings 

eine grobe Einschätzung des Modernisierungsstandes der Remscheider Gebäude zu. Dieser theoretische 

Modernisierungsstand beruht auf Daten des Instituts für Wohnungswesen, Immobilienwirtschaft, Stadt- und 

Regionalentwicklung (InWIS). Als Datengrundlage wurden Immobilieninserate der einschlägigen Plattformen 

herangezogen, die Angaben zur Energieeffizienzklasse der Gebäude machen. Diese vorhandenen Informationen 

wurden durch das InWIS auf die Gebäude im näheren Umfeld übertragen. Insofern kann es beim einzelnen 

Gebäude zu starken Abweichungen kommen, wohingegen die Aussagen für größere Baublöcke einen treffenden 

Eindruck des Modernisierungsstandes geben können. Der tatsächliche Modernisierungsstand kann nur über 

gebäudespezifische Datenerhebungen ermittelt werden. Abbildung 10 zeigt den theoretischen 

Modernisierungsstand der Remscheider Gebäude auf Baublockebene. Es ist zu erkennen, dass die meisten 

Baublöcke im Durchschnitt die Energieeffizienzklasse E aufweisen und demnach großes Verbesserungspotenzial 

besteht. Vereinzelte Baublöcke weisen allerdings auch sehr gute Modernisierungsstände auf mit Gebäuden, die 

einen Wärmebedarf von unter 50 kWh/m²/a oder sogar unter 30 kWh/m²/a haben. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ вб ¢ƘŜƻǊŜǝǎŎƘŜǊ aƻŘŜǊƴƛǎƛŜǊǳƴƎǎǎǘŀƴŘ ŘŜǊ wŜƳǎŎƘŜƛŘŜǊ DŜōŅǳŘŜ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Ein entscheidender Faktor für den Handlungsspielraum der Eigentümerinnen und Eigentümer in der 

Modernisierung ist der Denkmalschutz. Zur Erhaltung der geschützten Bausubstanz können die Optionen zur 

Modernisierung eingeschränkt sein. Aus diesem Grund wurden in § 105 des Gebäudeenergiegesetzes (GEG) 

Ausnahmeregelungen für denkmalgeschützte Gebäude getroffen. In Remscheid gibt es circa 700 

denkmalgeschützte Einzelgebäude, eine denkmalgeschützte Siedlung sowie zwei Denkmalbereichssatzungen, die 

das Erscheinungsbild ganzer Siedlungen unter Schutz stellen. Abbildung 11 stellt die räumliche Verteilung der 

denkmalgeschützten Gebäude dar. Bei diesen Gebäuden gilt es in Zusammenarbeit mit der Denkmalbehörde die 

Handlungsoptionen der Eigentümerinnen und Eigentümer zu bestimmen. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ вв 5ŜƴƪƳŀƭǎŎƘǳǘȊ ƛƴ wŜƳǎŎƘŜƛŘ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

еΦд 9ƴŜǊƎƛŜƛƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊ 

Das Wissen zur lokalen Energieinfrastruktur ist größtenteils beim lokalen Energieversorgungsunternehmen sowie 

der Schornsteinfegerinnung konzentriert. Ein sehr großer Teil des Siedlungsgebietes der Stadt Remscheid wird 

durch das Erdgasnetz abgedeckt (s. Abbildung 12). Es umfasst etwa 15.600 Anschlüsse auf ungefähr 400 km 

Trassenlänge. Seit 1912 wird das Gasnetz kontinuierlich ausgebaut.  
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!ōōƛƭŘǳƴƎ вг wŅǳƳƭƛŎƘŜ !ǳǎŘŜƘƴǳƴƎ ŘŜǊ 9ǊŘƎŀǎǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Über das Erdgasnetz hinaus erfolgt die leitungsbezogene Wärmeversorgung über fünf Nahwärmenetze. Abbildung 

13 zeigt die räumliche Lage der Nahwärmenetze in Remscheid und Tabelle 2 stellt die Eckdaten der Netze dar, die 

durch die Netzbetreiber zur Verfügung gestellt wurden. 

Stadtgebiet Remscheid 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ вд wŅǳƳƭƛŎƘŜ [ŀƎŜ ŘŜǊ bŀƘǿŅǊƳŜƴŜǘȊŜ ǳƴŘ ƛƘǊŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ ƛƴ wŜƳǎŎƘŜƛŘ όvǳŜƭƭŜΥ 

DŜǊǘŜŎύ 
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1 Klausen 

Wärmeträger Wasser  

Jahr der Inbetriebnahme 2002 

Temperatur Vorlauf: 75 °C Rücklauf: 55 °C 

Trassenlänge 0,5 km 

Anzahl der Anschlüsse 61 

2 Hohenhagen 

Wärmeträger Wasser  

Jahr der Inbetriebnahme 2002 

Temperatur Vorlauf: 75 °C Rücklauf: 55 °C 

Trassenlänge 2 km 

Anzahl der Anschlüsse 79 

3 H2O 

Wärmeträger Keine Angabe 

Jahr der Inbetriebnahme Keine Angabe 

Temperatur Keine Angabe 

Trassenlänge Keine Angabe 

Anzahl der Anschlüsse Keine Angabe 

4 Hasenberg 

Wärmeträger Wasser 

Jahr der Inbetriebnahme 1970 

Temperatur Vorlauf: 70 °C Rücklauf: 50 °C 

Trassenlänge 4 km 

Anzahl der Anschlüsse 1.486  

5 Vömix-Siedlung 

Wärmeträger Wasser 

Jahr der Inbetriebnahme 1960 

Temperatur Vorlauf: 70 °C Rücklauf: 50 °C 

Trassenlänge 1,3 km 

Anzahl der Anschlüsse 400  

¢ŀōŜƭƭŜ г 9ŎƪŘŀǘŜƴ ŘŜǊ bŀƘǿŅǊƳŜƴŜǘȊŜ ƛƴ wŜƳǎŎƘŜƛŘ 

Die Wärmeerzeuger, die in die Nahwärmenetze einspeisen, werden mit Erdgas betrieben. Sie werden in Tabelle 3 

hinsichtlich ihrer zentralen Kennwerte näher spezifiziert. Die Informationen zu den Wärmeerzeugern setzen sich 

aus Daten der Netzbetreiber und Daten der Schornsteinfegerinnung zusammen. 

1 Klausen 

Art Heizwert-Kessel 

Thermische Nennleistung 895 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2001 

Art Heizwert-Kessel 

Thermische Nennleistung 405 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2001 

Art Blockheizkraftwerk 

Thermische Nennleistung 43 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2015 

2 Hohenhagen 
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Art 2x Brennwert-Kessel 

Thermische Nennleistung 1080 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2020 

Art 4x Blockheizkraftwerk 

Thermische Nennleistung 65 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2013 

3 H2O 

Art Blockheizkraftwerk 

Thermische Nennleistung 1180 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2012 

Art 2x Heizwert-Kessel 

Thermische Nennleistung 1500 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 1996 

4 Hasenberg 

Art 2x Brennwert-Kessel 

Thermische Nennleistung 895 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2008 

Art Brennwert-Kessel 

Thermische Nennleistung 1280 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2014 

Art 2x Heizwert-Kessel 

Thermische Nennleistung 1950 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2015 

5 Vömix-Siedlung 

Art Heizwert-Kessel 

Thermische Nennleistung 1460 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2002 

Art Brennwert-Kessel 

Thermische Nennleistung 978 kW 

Jahr der Inbetriebnahme 2017 

¢ŀōŜƭƭŜ д YŜƴƴǿŜǊǘŜ ŘŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴΣ ŘƛŜ ƛƴ ²ŅǊƳŜƴŜǘȊŜ ŜƛƴǎǇŜƛǎŜƴ 

Dezentrale Wärmeerzeugungsanlagen 

Die dezentrale Energieinfrastruktur lässt sich durch die kleinräumigen Daten der Schornsteinfegerinnung abbilden, 

die im Juni 2024 durch die Schornsteinfeger bereitgestellt wurden. Aufgrund dieser regelmäßigen Überprüfung 

der Anlagen kann eine hohe Datenqualität und Aktualität vorausgesetzt werden. Die Charakterisierung der 

Anlagen wird nach Feuerstättenart, Brennstoff, Nennwärmeleistung und Baujahr sowie zusätzlicher Informationen 

wie der Unterscheidung nach Heizwert und Brennwert oder nach Zentralheizung und Einzelraumheizung 

vorgenommen. Durch die Schornsteinfegerinnung werden allerdings nur die Daten zu den Feuerstätten 

übermittelt, somit liegen keine näheren Informationen zu strombasierten Heizungssystemen wie 

Nachtspeicherheizungen und Wärmepumpen vor. 

Die folgenden Abbildungen stellen die Anzahl der dezentralen Wärmeerzeugungsanlagen bzw. 

Hausübergabestationen für die häufigsten Energieträger auf Baublockebene dar. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ ве !ƴȊŀƘƭ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ π 9ǊŘƎŀǎ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ вж !ƴȊŀƘƭ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ π IŜƛȊǀƭ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ вз !ƴȊŀƘƭ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ ς CƭǸǎǎƛƎƎŀǎ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ мт !ƴȊŀƘƭ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ ς IƻƭȊ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ му !ƴȊŀƘƭ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ ς YƻƘƭŜ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ мф !ƴȊŀƘƭ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ ς IŀǳǎǸōŜǊƎŀōŜǎǘŀǝƻƴŜƴ ²ŅǊƳŜƴŜǘȊŜ όvǳŜƭƭŜΥ 

DŜǊǘŜŎύ 
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Wie sich den Karten entnehmen lässt, haben die Wärmeerzeuger, die mit Erdgas betrieben werden, mit Abstand 

den größten Anteil an den dezentralen Wärmeerzeugungsanlagen. Dies wird auch in Abbildung 20 ersichtlich. Die 

Anlagen mit den Energieträgern Kohle und Flüssiggas sowie die Hausübergabestationen der Nahwärmenetze 

bilden hingegen nur einen Bruchteil der Wärmeerzeuger. Unter die Anlagen mit dem Energieträger Holz fallen 

nicht nur Pellet-Heizungen, sondern auch Kaminöfen. Daher kommt hier ein großer Anteil an der Gesamtheit der 

dezentralen Wärmeerzeuger zustande.  
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!ōōƛƭŘǳƴƎ гб ±ŜǊǘŜƛƭǳƴƎ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ ƴŀŎƘ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎ ōŀǎƛŜǊŜƴŘ 

ŀǳŦ {ŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊπ5ŀǘŜƴ ǎƻǿƛŜ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ ²ŅǊƳŜƴŜǘȊōŜǘǊŜƛōŜǊύ 

Die meisten Wärmeerzeugungsanlagen in Remscheid befinden sich in den kleinen Leistungsklassen bis 25 kW, 

wobei die Leistungsklasse 11-25 kW mit fast 25.000 Anlagen den größten Teil ausmacht (s. Abbildung 21). Mit 

zunehmender Leistung nimmt die Anzahl der entsprechenden Anlagen ab. Eine größere Leistung als 1.000 kW 

haben nur 45 Anlagen. Bei den Remscheider Anlagen handelt es sich zu einem Anteil von über zwei Dritteln um 

Heizwertanlagen (s. Abbildung 22). Nur bei einem Drittel handelt es sich um die effizienteren Brennwertanlagen. 

Etwa 50 % der Anlagen in Remscheid werden auch zur Warmwasser-Aufbereitung eingesetzt. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ гв !ƴȊŀƘƭ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ ƴŀŎƘ [ŜƛǎǘǳƴƎǎƪƭŀǎǎŜƴ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎ ōŀǎƛŜǊŜƴŘ 

ŀǳŦ {ŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊπ5ŀǘŜƴύ 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ гг !ƴȊŀƘƭ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ ƴŀŎƘ !Ǌǘ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎ ōŀǎƛŜǊŜƴŘ ŀǳŦ 

{ŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊπ5ŀǘŜƴύ 

Die Anlagen unterscheiden sich deutlich hinsichtlich ihrer Altersstruktur. Diese ist in Abbildung 23 gegliedert nach 

Energieträgern dargestellt. Fast die Hälfte der verbleibenden Kohle-Heizungen wurde vor 1980 eingebaut und ist 

demnach mindestens 44 Jahre alt. Allerdings gibt es auch Anlagen, die scheinbar erst in den letzten Jahren 

installiert wurden. Das durchschnittliche Alter der Kohle-Heizungen liegt bei 34 Jahren. Die meisten Anlagen, die 

mit Holz betrieben werden, sind entweder sehr alt (bis 1979) oder sehr neu (ab 2010). In den dazwischenliegenden 

Baualtersklassen gibt es deutlich weniger Anlagen. Durchschnittlich sind die dezentralen 

Wärmeerzeugungsanlagen des Energieträgers Holz 19 Jahre alt. Die Baujahre der Heizöl-Heizungen hingegen sind 

vor allem in den mittleren Baualtersklassen gleichmäßig verteilt. Auch hier gibt es noch einige sehr alte Anlagen 

und einige, die erst in den letzten Jahren installiert wurden. Das Durchschnittsalter liegt bei 24 Jahren. Die Erdgas- 

und Flüssiggas-Heizungen wurden größtenteils innerhalb der letzten 20 Jahre installiert. Dabei sind 

Flüssiggasheizungen mit 15 Jahren im Vergleich zu Erdgasheizungen mit 17 Jahren durchschnittlich noch etwas 

jünger. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ гд !ƭǘŜǊǎǎǘǊǳƪǘǳǊ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ ƴŀŎƘ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎ 

ōŀǎƛŜǊŜƴŘ ŀǳŦ {ŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊπ5ŀǘŜƴύ 

Auch in der räumlichen Verteilung der Anlagen sind große Unterschiede hinsichtlich der Altersklassen zu erkennen. 

Abbildung 24 zeigt die Anteile der Wärmeerzeugungsanlagen pro Baublock, die mehr als 20 Jahre alt sind und ihre 

technisch empfohlene Lebenszeit somit überschritten haben. Anhand dieses Indikators lassen sich einige 

Stadtbereiche identifizieren, die eine besonders alte dezentrale Wärmeinfrastruktur aufweisen.  
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!ōōƛƭŘǳƴƎ ге wŅǳƳƭƛŎƘŜ ±ŜǊǘŜƛƭǳƴƎ ōŜǎƻƴŘŜǊǎ ŀƭǘŜǊ IŜƛȊǳƴƎŜƴ όҔ гб WŀƘǊŜύ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

еΦе 9ƴŜǊƎƛŜōŜŘŀǊŦŜ ǳƴŘ πǾŜǊōǊŅǳŎƘŜ 

Energiebedarfe sind theoretische Werte, die, bezogen auf Gebäude, wiedergeben, mit welchem Wärmebedarf zu 

rechnen ist. Dieser Wärmebedarf wird anhand von Annahmen zur Gebäudephysik errechnet bzw. simuliert. Dieser 

Wert unterscheidet sich zum Teil signifikant vom Wärmeverbrauch, da es sich beim Wärmeverbrauch um einen 

gemessenen Wert handelt, der bspw. anhand von Energierechnungen nachvollzogen werden kann. Verbräuche 

sind stark vom Nutzerverhalten und der Anzahl der Bewohnerinnen und Bewohner bzw. Nutzerinnen und Nutzer 

eines Gebäudes abhängig sowie von Witterungsbedingungen. Die Wärmebedarfe für die Raumwärme und die 

Warmwasser-Aufbereitung lassen sich für alle Gebäude der Stadt Remscheid aus dem Datensatz des LANUV 

ableiten. Sie stellen eine rechnerische Abschätzung des Wärmebedarfs anhand der Gebäudetypologie dar. Aus den 

theoretischen Raumwärme- und Warmwasserbedarfen lassen sich Wärmedichten (Abbildung 25) bzw. 

Wärmeliniendichten (Abbildung 26) ermitteln. Die Wärmeliniendichte beschreibt den Wärmebedarf der Gebäude 

pro Jahr und Meter des Straßenzugs. Sie dient als erster Indikator für die Wirtschaftlichkeit von Wärmenetzen: Je 

höher die Wärmeliniendichte, desto effizienter und kostengünstiger kann ein Wärmenetz betrieben werden, da 

mehr Wärmeenergie pro Meter Leitung abgegeben werden kann. Der αLeitfaden Wärmeplanungά5 des 

Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz stellt hier mögliche Grenzwerte für unterschiedliche 

Gebietstypen heraus (vgl. Tabelle 4).  

                                                           
5 .a²Yκ.a²{. όгбгеύΥ [ŜƛǜŀŘŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎΣ ƻƴƭƛƴŜ ŀōǊǳŧŀǊ ǳƴǘŜǊΥ 

ƘǧǇǎΥκκǿǿǿΦōƳǿǎōΦōǳƴŘΦŘŜκ{ƘŀǊŜŘ5ƻŎǎκŘƻǿƴƭƻŀŘǎκ²Ŝōǎκ.a²{.κ59κǾŜǊƻŜũŜƴǘƭƛŎƘǳƴƎŜƴκǿƻƘƴŜƴκƭŜƛǜŀŘŜƴπǿŀŜǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎπƭŀƴƎΦǇŘŦ 
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Bebauungsstruktur 
²ŅǊƳŜƭƛƴƛŜƴŘƛŎƘǘŜ ώa²ƘκƳϊŀϐ Bewertung der Eignung 

αbŜǳōŀǳƎŜōƛŜǘά 

лΣтҍмΣм a²ƘκƳϊŀ Mittlere Eignung 

мΣмҍмΣр a²ƘκƳϊŀ Hohe Eignung 

αǾŜǊŘƛŎƘǘŜǘŜǎ DŜōƛŜǘά 

мΣоҍмΣт a²ƘκƳϊŀ Mittlere Eignung 

мΣтҍнΣл a²ƘκƳϊŀ Hohe Eignung 

 
Zusätzliche Hürden zu erwarten:  
> 2 a²ƘκƳϊŀ 

Mittlere Eignung 

 
ōƛǎ лΣт a²ƘκƳϊŀ Geringe Eignung 

¢ŀōŜƭƭŜ е .ŜǿŜǊǘǳƴƎǎƛƴŘƛƪŀǘƻǊ ²ŅǊƳŜƭƛƴƛŜƴŘƛŎƘǘŜ ŦǸǊ ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜ .ŜōŀǳǳƴƎǎǎǘǊǳƪǘǳǊŜƴ  όvǳŜƭƭŜΥ ƴŀŎƘ 

[ŜƛǜŀŘŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎύ 

Neben der linienbezogenen Darstellung bietet sich ebenfalls die baublockbezogene Darstellung als Indikator für 

Wärmenetze an. Die Wärmedichte verschneidet den theoretischen Wärmebedarf mit der Fläche der Baublöcke, 

sodass besserer Rückschluss auf Gebiete mit hohem Bedarf auf engem Raum möglich ist. Auch hier gibt der 

Leitfaden Wärmeplanung des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz Grenzwerte zur Abschätzung 

der Eignung für Wärmenetze an. 

Wärmedichte (MWh/haϊa) Einschätzung der Eignung zur Errichtung von Wärmenetzen 

0 ς 70  Kein technisches Potenzial  

70 ς 175 Empfehlung für Wärmenetze bei Neubaugebieten  

175 ς 415  Empfohlen für Niedertemperaturnetze im Bestand 

415 ς 1.050 Richtwert für konventionelle Wärmenetze im Bestand 

> 1.050 Sehr hohe Wärmenetzeignung 

¢ŀōŜƭƭŜ ж .ŜǿŜǊǘǳƴƎǎƛƴŘƛƪŀǘƻǊ ²ŅǊƳŜŘƛŎƘǘŜ  όvǳŜƭƭŜΥ ƴŀŎƘ [ŜƛǜŀŘŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎύ 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ гж ²ŅǊƳŜōŜŘŀǊŦǎŘƛŎƘǘŜ ŘŜǊ .ŀǳōƭǀŎƪŜ ƛƴ wŜƳǎŎƘŜƛŘ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Besonders hohe Wärmedichten sind vor allem in der Innenstadt in Alt-Remscheid zu erkennen. Außerdem fallen 

vereinzelte Baublöcke in Lennep auf, die ebenfalls sehr hohe Wärmedichten aufweisen. Ein großer Teil des 

bebauten Stadtgebiets erfüllt mit einer Wärmedichte von mindestens 415 MWh/ha die Voraussetzung für 

konventionelle Wärmenetze im Bestand. Die gewerblich genutzten Flächen haben größtenteils Wärmedichten, die 

unter dem Schwellenwert von 415 MWh/ha liegen. Das liegt darin begründet, dass hier in der Regel weniger 

Wärmeabnehmer pro Flächeneinheit zu finden sind. Die Siedlungen an den Rändern der Stadt weisen vorwiegend 

Wärmedichten unter 175 MWh/ha auf. Bei der Betrachtung der Wärmeliniendichten zeigt sich ein ähnliches Bild. 

Die Wärmeliniendichten übersteigen die Grenzwerte (s. Tabelle 4) zum Teil sogar deutlich. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ гз ²ŅǊƳŜƭƛƴƛŜƴŘƛŎƘǘŜ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Prozesswärmebedarf 

Neben der Raumwärme und der Warmwasser-Aufbereitung wird Wärme auch in industriellen Prozessen benötigt. 

Diese Prozesse unterscheiden sich allerdings stark von Unternehmen zu Unternehmen und es ist nur wenig über 

die konkreten Bedarfe in Remscheid bekannt. Zur Abschätzung des Prozesswärmebedarfs stellt der Technikkatalog 

des Leitfadens Wärmeplanung branchenspezifische Faktoren bereit, die sich mit Hilfe des 

Raumwärmebedarfsmodells auf die Gebäude der Stadt Remscheid anwenden lassen. Der spezifische 

Nutzenergieverbrauch für die Branchen ergibt sich aus einem Grundwert, der sich zwischen drei Baualtersklassen 

unterscheidet, sowie Branchenkorrekturfaktoren, die den Unterschieden der Branchen Rechnung tragen. Über den 

Prozesswärmefaktor lässt sich daraufhin der Anteil der Prozesswärme am Nutzenergieverbrauch 

branchenspezifisch bestimmen. Die Zuordnung der Branchen erfolgt über die Nutzung der Gebäude. Aus dem 

spezifischen Prozesswärmeverbrauch wird über die Fläche des Gebäudes der absolute Prozesswärmeverbrauch 

ermittelt. Um die Datenqualität mit tatsächlichen Verbräuchen zu verbessern, wurde im Rahmen der Erstellung 

der kommunalen Wärmeplanung in Remscheid eine Befragung unter energieintensiven Unternehmen 

durchgeführt. Die übermittelten Werte wurden den entsprechenden Gebäuden zugeordnet. Aufgrund der 

begrenzten Aussagekraft der Umfrage gilt dies allerdings nur für eine kleine Anzahl der Gebäude. Aus diesem 

Grund sind die ermittelten Werte mit großen Unsicherheiten behaftet und geben eher eine grobe Orientierung 

über die Höhe des Prozesswärmebedarfs. Abbildung 27 stellt daher keine konkreten Zahlen dar, sondern verortet 

nur Bereiche mit hohen Prozesswärmebedarfen. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ ги tǊƻȊŜǎǎǿŅǊƳŜōŜŘŀǊŦ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Kältebedarf 

Der Kältebedarf gliedert sich in die Raumkälte also Kühlung von Gebäuden und die Prozesskälte, die in 

verschiedenen industriellen Prozessen eingesetzt wird. 

In Anbetracht der zunehmenden sommerlichen Temperaturen wird die Kühlung von Gebäuden wichtiger. Für die 

Erwärmung und für die Kühlung werden ähnliche bzw. gleiche technische Ansätze und die gleichen Energieträger 

genutzt. Auch Wärmenetze können eine Rolle bei der Kühlung von Gebäuden spielen. Insofern ist eine 

gemeinsame Betrachtung von Wärme- und Kälteanwendungen hilfreich. Aus diesem Grund wurde im Rahmen der 

Erstellung der Wärmeplanung auch der Kältebedarf berücksichtigt. Allerdings stellt sich die Datenlage für 

Kälteanwendungen schlechter dar als die der Wärme. Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass die 

Kälteerzeugung in den Verbräuchen der Energieträger für die Wärmeerzeugung sowie in den Stromverbräuchen 

enthalten ist; ihr Anteil kann allerdings nicht genau bestimmt werden. Aus diesem Grund wurde der Kältebedarf 

anhand der Gebäudenutzung und der mikroklimatischen Situation vor Ort abgeschätzt. Dabei wird zwischen der 

Raumkälte und der Prozesskälte unterschieden. 

Die Abschätzung des Raumkältebedarfs erfolgt angelehnt an das Vorgehen des LANUV in Bericht Potenzialstudie 

Kraft-Wärme-Kopplung (S. 25-27)6. Die Klimaanalyse des LANUV stellt hierfür eine wichtige Datengrundlage dar, 

anhand derer Bereiche identifiziert werden konnten, die besonders von Hitze betroffen sind. Die Raumkälte spielt 

im Bereich der privaten Haushalte bisher keine große Rolle. Demnach wurde hier nur ein geringer 

Ausstattungsgrad angenommen, der nach Gunst der thermischen Situation abgestuft wird. Die Ermittlung des 

                                                           
6 LANUV (2021): Potenzialstudie Kraft-Wärme-Kopplung LANUV-Fachbericht 116  
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Raumkältebedarfs im GHD-Sektor erfolgt ebenfalls anhand der Klimaanalyse sowie anhand der Gebäudenutzung, 

die im Raumwärmebedarfsmodell des LANUV hinterlegt ist. Dabei wird zwischen in der Regel ungekühlten, 

entsprechend der thermischen Situation gekühlten und unabhängig von der thermischen Situation gekühlten 

Gebäuden unterschieden. Bürogebäude werden beispielsweise abhängig von der thermischen Situation gekühlt, 

während in Supermärkten eine Kühlung unabhängig von der thermischen Situation erfolgt. Die Studie des LANUV 

gibt dem entsprechend spezifische Raumkältebedarfe für die Gebäudenutzungen an, die zusammen mit dem 

Raumwärmebedarfsmodell zur Berechnung der absoluten Kältebedarfe genutzt wurden. Abbildung 28 stellt die 

resultierende Abschätzung des Raumkältebedarfs dar. Dabei wurde auf die Angabe konkreter Zahlen verzichtet, 

da diese mit zu großen Unsicherheiten behaftet sind. Die Darstellung soll vielmehr die räumliche Verteilung der 

Bedarfe vermitteln. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ гй wŀǳƳƪŅƭǘŜōŜŘŀǊŦ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Der Prozesskältebedarf lässt sich aufgrund einer unzureichenden Datenlage nur stadtweit abschätzen. Hierfür 

wurden lokalspezifische statistische Daten zur Anzahl der Betriebe in den Branchen des verarbeitenden Gewerbes 

sowie des GHD-Sektors mit den deutschlandweiten Verbräuchen im Bereich Prozesskälte verrechnet.7 Dadurch 

ergibt sich in Remscheid ein Prozesskältebedarf von 23.000 MWh. Die Erzeugung der Kälte erfolgt in der Regel 

unter Einsatz von Strom. 

Energieträgerverteilung 

                                                           
7 Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung (2022): Erstellung von Anwendungsbilanzen für die Jahre 2021 bis 2023 für die Sektoren Industrie 

und GHD 
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Zur Darstellung der Energieträgerverteilung müssen mehrere Datenquellen für die leitungsgebundenen 

Energieträger Erdgas, Fernwärme und Strom und für die nicht leitungsgebundenen Energieträger Heizöl, 

Flüssiggas, Holz und Kohle kombiniert werden. Im Folgenden wird erläutert, wie dies umgesetzt wurde. 

Die gebäude- bzw. adressscharf rechnerisch ermittelten Wärmebedarfsdaten aus den Datenpaketen des LANUV 

wurden mit den Verbrauchsdaten des Netzbetreibers für alle leitungsgebundenen Energieträger validiert. 

Weiterhin wurden die adressscharfen Daten der Bezirksschornsteinfegermeister mit den installierten Leistungen 

der Heizungsanlagen nach Energieträgern eingepflegt. Mit diesen Daten kann zum einen auf die technische 

Ausführung der Gebäudeheizung (beispielsweise Etagenheizungen, Zentralheizungen oder offene Kamine als 

Ergänzung zu Zentralheizungen) rückgeschlossen werden. Zum anderen wurden mit Hilfe von typischen Ansätzen 

für die Vollbenutzungsstunden der Feuerungsanlagen und für deren Wirkungsgrade jährliche Brennstoffmengen 

ermittelt. Diese wurden mit den rechnerischen Einsatzmengen abgeglichen und so die Aufteilung auf die 

eingesetzten, nicht leitungsgebundenen Heizenergieträger vorgenommen.  

Abbildung 29 stellt die Anteile der Energieträger am jährlichen Energieverbrauch dar. Für eine möglichst 

kleinräumige Betrachtung werden die Anteile in einem Raster mit Kreisdiagrammen dargestellt. Sehr deutlich sind 

die hohen Anteile des Gasverbrauchs zu erkennen. Vor allem an den Rändern und den entlegeneren Bereichen der 

Stadt sind stattdessen hohe Anteile an Heizöl und Flüssiggas zu sehen. Außerdem fallen die Versorgungsgebiete 

der Nahwärmenetze sowie einige Siedlungen mit einem hohen Anteil im Bereich der Umweltwärme (UW) auf. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ гк YƭŜƛƴǊŅǳƳƛƎŜ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊǾŜǊǘŜƛƭǳƴƎ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Kommunale Liegenschaften und Großverbraucher 
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Ein besonderes Augenmerk in den Analysen gilt kommunalen Liegenschaften und Großverbrauchern. In den 

kommunalen Liegenschaften hat die Verwaltung einen direkten Einfluss auf den Verbrauch und auf die 

Energieträgerwahl. Kommunale Liegenschaften mit hohen Verbräuchen stellen somit einen guten 

Anknüpfungspunkt für Wärmenetze dar (s. Kapitel 5.13). Großverbraucher müssen aufgrund ihrer enormen 

Verbräuche besonders berücksichtigt werden. Abbildung 30 zeigt die räumliche Verteilung der kommunalen 

Liegenschaften und ihre Verbräuche. Die Gebäude sind auf dem gesamten Stadtgebiet verteilt. Im Zentrum in Alt-

Remscheid dominieren die Verwaltungsgebäude. Außerdem gibt es viele Gebäude aus den Bereichen Bildung und 

Freizeit. Vereinzelt besitzt die Stadt Remscheid auch Wohngebäude und Spezialgebäude wie etwa die 

Liegenschaften der Feuerwehr. Die Energieträgerverteilung der kommunalen Liegenschaften ist in Kapitel 4.5 in 

Abbildung 37 dargestellt. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ дб YƻƳƳǳƴŀƭŜ [ƛŜƎŜƴǎŎƘŀƊŜƴ ǳƴŘ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜ ±ŜǊōǊŅǳŎƘŜ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Auch Großverbraucher spielen eine wichtige Rolle bei der Untersuchung der aktuellen Energieversorgung und bei 

der Planung zukünftiger Versorgungsstrukturen. Gemäß § 7 des Energieeffizienzgesetzes (EnEfG) sind 

Unternehmen mit einem Gesamtendenergieverbrauch von mindestens 2,5 GWh/a verpflichtet, konkrete, 

durchführbare Umsetzungspläne zu Endenergieeinsparmaßnahmen zu erstellen und zu veröffentlichen. Diese 

Unternehmen können demnach als Großverbraucher angesehen werden. Abbildung 31 zeigt die Standorte der 

identifizierten Großverbraucher in Remscheid. Diese umfassen Industrieunternehmen und Wärmeerzeuger für 

Nahwärme- und Gebäudenetze. Aufgrund der Datenlage kann an dieser Stelle nicht sichergestellt werden, dass 

alle relevanten Verbraucher erfasst wurden. Die Analyse basiert auf Inhalten des Wärmekatasters des LANUV, der 



Bestandsanalyse 50 

 

Analyse der tatsächlichen Erdgasverbräuche auf der Baublockebene sowie der darauf aufbauenden Befragung 

einzelner Unternehmen (s. Kapitel 3.2).  

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ дв {ǘŀƴŘƻǊǘŜ ŘŜǊ DǊƻǖǾŜǊōǊŀǳŎƘŜǊ ƛƴ wŜƳǎŎƘŜƛŘ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

еΦж ¢ǊŜƛōƘŀǳǎƎŀǎōƛƭŀƴȊƛŜǊǳƴƎ 

Die Endenergie- und Treibhausgasbilanz gibt einen guten Überblick über die Energieverbräuche und die 

resultierenden Treibhausgasemissionen auf dem gesamten Stadtgebiet sowie deren prozentuale Verteilung. Somit 

können die größten Verursacher von Treibhausgasemissionen identifiziert und die Entwicklung der 

Treibhausgasemissionen beobachtet werden. Die vorliegende Bilanz beschränkt sich auf den stationären Bereich, 

der für die Wärmeplanung relevant ist. In diesem Bereich entspricht sie auch den Vorgaben der deutschlandweit 

standardisierten BISKO-Methodik (Bilanzierungs-Systematik Kommunal)8Φ {ƛŜ ǿǳǊŘŜ Ƴƛǘ IƛƭŦŜ ŘŜǎ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊ-

tƭŀƴŜǊά ōŜǊŜŎƘƴŜǘΦ 5ǊŜƛ tǊƻƧŜƪǘǇŀǊǘƴŜǊ όYƭƛƳŀ-Bündnis e.V., ifeu ς Institut für Energie und Umweltforschung 

Heidelberg und Institut dezentrale Energietechnologien (IdE)) haben das Energie- und THG-Bilanzierungstool 

αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊ-tƭŀƴŜǊά ŦǸǊ YƻƳƳǳƴŜƴ ǳƴŘ YǊŜƛǎŜ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭǘΦ 5ŜǊ αYƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊ-tƭŀƴŜǊά ƛǎǘ ŜƛƴŜ ƛƴǘŜǊƴŜǘōŀǎƛŜǊǘŜ 

Software zum Monitoring des kommunalen Klimaschutzes. Das Land NRW hat im Jahr 2020 für alle Kommunen 

eine kostenfreie Landeslizenz erworben. Die Stadt Remscheid nutzte bereits für die früheren Bilanzen den 

Klimaschutz-Planer. Somit konnte durch die Erhebung im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung eine 

                                                           
8 LƴƴŜǊƘŀƭō ŘŜǊ .L{YhπaŜǘƘƻŘƛƪ ǿŜǊŘŜƴ ƭŜŘƛƎƭƛŎƘ ŘƛŜ ŜƴŜǊƎŜǝǎŎƘŜƴ ¢ǊŜƛōƘŀǳǎƎŀǎπ9ƳƛǎǎƛƻƴŜƴ ōƛƭŀƴȊƛŜǊǘΦ bƛŎƘǘπŜƴŜǊƎŜǝǎŎƘŜ 9ƳƛǎǎƛƻƴŜƴ ŀǳǎ [ŀƴŘπ ǳƴŘ 
!ōŦŀƭƭǿƛǊǘǎŎƘŀƊ ǿŜǊŘŜƴ ŘŀōŜƛ ƴƛŎƘǘ ōŜǘǊŀŎƘǘŜǘΦ 5ƛŜ ŜǊŦŀǎǎǘŜƴ 9ƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŅǳŎƘŜ ǿŜǊŘŜƴ ƴƛŎƘǘ ǿƛǧŜǊǳƴƎǎōŜǊŜƛƴƛƎǘ ǳƴŘ ōƛƭŘŜƴ ǎƻƳƛǘ ŀǳŎƘ ƧŅƘǊƭƛŎƘŜ 

¢ŜƳǇŜǊŀǘǳǊǎŎƘǿŀƴƪǳƴƎŜƴ ŀōΦ !ƭǎ DǊǳƴŘƭŀƎŜ ŘŜǊ 9ƳƛǎǎƛƻƴǎōŜǘǊŀŎƘǘǳƴƎ ŦǸǊ ŘŜƴ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ {ǘǊƻƳ Ǝƛƭǘ ƛƴ ŘŜǊ .L{YhπaŜǘƘƻŘƛƪ ŘŜǊ .ǳƴŘŜǎǎǘǊƻƳƳƛȄΦ όǾƎƭΦ 

ƘǧǇǎΥκκǿǿǿΦƛŦŜǳΦŘŜκŬƭŜŀŘƳƛƴκǳǇƭƻŀŘǎκ.L{YhψaŜǘƘƻŘŜƴǇŀǇƛŜǊψƪǳǊȊψƛŦŜǳψbƻǾвкΦǇŘŦύ 

 

https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/BISKO_Methodenpapier_kurz_ifeu_Nov19.pdf
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Fortschreibung der Bilanz durchgeführt werden. Die Endenergieverbräuche werden nach Energieträgern und 

Verbrauchssektoren gegliedert dargestellt. In der Bilanzierung werden ausschließlich die auf dem Territorium der 

Stadt Remscheid anfallenden Energieverbräuche auf Ebene der Endenergie9 berücksichtigt. Anhand von 

Emissionsfaktoren der in Remscheid relevanten Energieträger (vgl. Abbildung 32) können die Energieverbräuche 

in THG-Emissionen umgerechnet werden.  

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ дг CǸǊ wŜƳǎŎƘŜƛŘ ǊŜƭŜǾŀƴǘŜ 9ƳƛǎǎƛƻƴǎŦŀƪǘƻǊŜƴ ŦǸǊ Řŀǎ WŀƘǊ гбгг όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎ ōŀǎƛŜǊŜƴŘ ŀǳŦ 

5ŀǘŜƴ ŘŜǎ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊπtƭŀƴŜǊύ 

Die Emissionsfaktoren fassen für jeden Energieträger alle Treibhausgasemissionen, die für eine aus diesem 

Energieträger gewonnene Kilowattstunde verursacht werden, zusammen. Dieses Vorgehen wird aus zwei Gründen 

genutzt, die im Folgenden erläutert werden. 

Die für die Stadt Remscheid erstellte Bilanz bezieht sich nicht ausschließlich auf das Treibhausgas CO2, sondern 

betrachtet zudem die durch weitere klimarelevante Treibhausgase (wie Methan (CH4) oder Distickstoffmonoxid 

(N2O)) entstehenden Emissionen. Um die verschiedenen Treibhausgase hinsichtlich ihrer Klimaschädlichkeit10 

vergleichbar zu machen, werden diese in CO2-Äquivalente (CO2eq)11 umgerechnet. Das Treibhausgas CO2 nimmt 

mit 88,6 % (2020) der durch den Menschen verursachten Treibhausgas-Emissionen in Deutschland mengenmäßig 

den mit Abstand größten Anteil ein12.  

Grundlage für die Berechnung der stadtweiten THG-Emissionen ist die Betrachtung von Life-Cycle-Assessment-

Faktoren (LCA-Faktoren). Das heißt, dass die zur Produktion und Verteilung eines Energieträgers notwendige 

fossile Energie (z. B. zur Erzeugung von Strom) zu dem Endenergieverbrauch (wie am Hausanschluss abgelesen) 

addiert wird. Somit ist es beispielsweise möglich, der im Endenergieverbrauch emissionsfreien Energieform Strom 

                                                           
9 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜ ƛǎǘ ŘŜǊ ŀǳǎ ŘŜƴ .ǊŜƴƴǎǘƻũŜƴ ǸōǊƛƎ ƎŜōƭƛŜōŜƴŜ ǳƴŘ ȊǳǊ ±ŜǊŦǸƎǳƴƎ ǎǘŜƘŜƴŘŜ ¢Ŝƛƭ ŘŜǊ 9ƴŜǊƎƛŜΣ ŘŜǊ ŘŜƴ IŀǳǎŀƴǎŎƘƭǳǎǎ ŘŜǎ ±ŜǊōǊŀǳŎƘŜǊǎ ƴŀŎƘ 

9ƴŜǊƎƛŜǿŀƴŘƭǳƴƎǎπ ǳƴŘ «ōŜǊǘǊŀƎǳƴƎǎǾŜǊƭǳǎǘŜƴ ǇŀǎǎƛŜǊǘ ƘŀǘΦ  

10 aŜǘƘŀƴ ōŜƛǎǇƛŜƭǎǿŜƛǎŜ ƛǎǘ гжπƳŀƭ ǎƻ ǎŎƘŅŘƭƛŎƘ ǿƛŜ /hг όв ƪƎ aŜǘƘŀƴ ŜƴǘǎǇǊƛŎƘǘ ŘŜǎƘŀƭō гж ƪƎ /hгπ&ǉǳƛǾŀƭŜƴǘŜΦ в ƪƎ [ŀŎƘƎŀǎ ŜƴǘǎǇǊƛŎƘǘ ǎƻƎŀǊ дбб ƪƎ /hгπ

&ǉǳƛǾŀƭŜƴǘŜΦύ 
11 {ŅƳǘƭƛŎƘŜ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ .ŜǊƛŎƘǘ ŀǳŦƎŜŦǸƘǊǘŜƴ ¢ǊŜƛōƘŀǳǎƎŀǎŜƳƛǎǎƛƻƴŜƴ ǎǘŜƭƭŜƴ ŘƛŜ {ǳƳƳŜ ŀǳǎ /hгπ9ƳƛǎǎƛƻƴŜƴ ǳƴŘ /hгπ&ǉǳƛǾŀƭŜƴǘŜƴ ό/hгŜǉύ ŘŀǊΦ 
12 ƘǧǇǎΥκκǿǿǿΦǳƳǿŜƭǘōǳƴŘŜǎŀƳǘΦŘŜκǎƛǘŜǎκŘŜŦŀǳƭǘκŬƭŜǎκƳŜŘƛŜƴκдйеκōƛƭŘŜǊκŘŀǘŜƛŜƴκйψǘŀōψǘƘƎπŜƳƛπƪŀǘψгбггΦǇŘŦ 
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αƎǊŀǳŜά 9ƳƛǎǎƛƻƴŜƴ ŀǳǎ ǎŜƛƴŜƴ tǊƻŘǳƪǘƛƻƴǎǾƻǊǎǘǳŦŜƴ ȊǳȊǳǎŎƘƭŀƎŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜǎŜ ƛƴ ŘƛŜ ¢ID-Bilanzierung mit 

einzubeziehen. 

Die Daten zu den Endenergieverbräuchen in Remscheid setzen sich aus verschiedenen Quellen zusammen. Die 

Verbrauchsdaten der leitungsgebundenen Energieträger Erdgas und Strom wurden differenziert nach 

Verbrauchssektoren durch die EWR GmbH bereitgestellt. Die Verbräuche der nicht-leitungsgebundenen 

Energieträger (NLE) werden über Daten der Schornsteinfeger berechnet. Auch zur Abschätzung der 

Wärmeerzeugung sowie des Gasverbrauchs für die Nahwärme wurden neben den Daten der Wärmenetz-Betreiber 

Daten der Schornsteinfeger eingesetzt. Zu den Verbräuchen im Bereich Heizstrom und Umweltwärme wurden 

ebenfalls durch die EWR GmbH Daten zur Verfügung gestellt. Für die Solarthermie liegen keine Primärdaten zu den 

Verbräuchen vor. Aus diesem Grund wurden hier Daten des LANUV genutzt, die bereits im Klimaschutz-Planer 

hinterlegt sind. 

Aus der Kombination dieser Daten lässt sich für die Stadt Remscheid eine aussagekräftige Endenergiebilanz 

ableiten. Abbildung 33 zeigt den Endenergieverbrauch aller Verbrauchssektoren gegliedert nach Energieträgern 

für die Jahre 2020 bis 2022. Im Betrachtungszeitraum sind deutliche Reduktionen des Endenergieverbrauchs, 

insbesondere des Gasverbrauchs, festzustellen. Es ist allerdings zu bedenken, dass vor allem das Jahr 2020 stark 

von den Corona-ōŜŘƛƴƎǘŜƴ α[ƻŎƪŘƻǿƴǎά ōŜŜƛƴŦƭǳǎǎǘ ǿǳǊŘŜΣ ŘƛŜ Ȋǳ ǾŜǊǊƛƴƎŜǊǘŜƴ ±ŜǊōǊŅǳŎƘŜƴ ƛƳ WŀƘǊ нлнл ƎŜŦǸƘǊǘ 

haben. Darüber hinaus begann Anfang des Jahres 2022 der weiterhin andauernde Angriffskrieg Russlands gegen 

die Ukraine, der zu einer Unsicherheit in der Gasversorgung und somit zu sparsameren Verbräuchen führte. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ дд {ǘŀŘǘǿŜƛǘŜǊ 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Insgesamt liegt der Endenergieverbrauch in der Stadt Remscheid im Jahr 2022 bei 1.516 GWh/a. Davon entfallen 

1.021 GWh/a auf die Wärmeerzeugung. Die Verteilung der Endenergieverbräuche zur Wärmeerzeugung auf die 

Energieträger ist Abbildung 34 zu entnehmen. Mit 817 GWh/a entfällt der größte Teil des Verbrauchs für die 

Wärmeerzeugung auf Erdgas; das entspricht einem Anteil von etwa 80 %. Heizöl steht mit 140 GWh/a an zweiter 

Stelle. Die erneuerbaren Energien (Solarthermie, Biomasse und Umweltwärme) haben aktuell in Remscheid mit 27 

GWh/a einen Anteil von 2 % am gesamten Wärmeverbrauch, wobei die Biomasse zwei Drittel und die 
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Umweltwärme ein Drittel der erneuerbaren Wärmeerzeugung ausmachen. Die Solarthermie mit 0,2 % macht nur 

einen Bruchteil der erneuerbaren Wärmeerzeugung aus. Leitungsgebundene Energieträger für die 

Wärmeerzeugung (Erdgas, Heizstrom und Nahwärme) bedingen mit 847 GWh/a 83 % der Endenergieverbräuche 

in Remscheid. Im Bereich der leitungsgebundenen Wärme werden derzeit keine erneuerbaren Energien in 

Remscheid eingesetzt. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ де {ǘŀŘǘǿŜƛǘŜǊ 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘ ŦǸǊ ŘƛŜ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Die Abbildungen Abbildung 35 bis Abbildung 37 zeigen die Endenergieverbräuche der Energieträger in den 

Verbrauchssektoren private Haushalte, Wirtschaft (GHD und Industrie) sowie kommunale Liegenschaften. Hier 

zeigt sich, dass bei den privaten Haushalten und der Wirtschaft der Rückgang des Erdgasverbrauchs im Jahr 2022 

festzustellen ist. Bei den städtischen Liegenschaften sind deutlich kleinere Rückgänge zu erkennen. Der 

Stromverbrauch hingegen bleibt in allen Sektoren annähernd konstant. Im Wirtschaftssektor nimmt der 

Stromverbrauch einen besonders großen Anteil ein. Heizöl nimmt bei den privaten Haushalten einen deutlich 

größeren Anteil als in den anderen Sektoren ein.  
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!ōōƛƭŘǳƴƎ дж 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘ ƛƳ {ŜƪǘƻǊ ŘŜǊ ǇǊƛǾŀǘŜƴ IŀǳǎƘŀƭǘŜ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ дз 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘ ƛƳ ²ƛǊǘǎŎƘŀƊǎǎŜƪǘƻǊ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ ди 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘ ŘŜǊ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ [ƛŜƎŜƴǎŎƘŀƊŜƴ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Die nachfolgende Abbildung zeigt für das Jahr 2022 die Verteilung der stationären Energieverbräuche auf die 

Sektoren.  

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ дй {ŜƪǘƻǊŀƭŜ !ǳƊŜƛƭǳƴƎ ŘŜǎ 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘǎ όгбггύ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 
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Über die Hälfte und somit der größte Teil der Verbräuche entfällt auf die Wirtschaft in der Summe von GHD und 

der Industrie, wohingegen die kommunalen Liegenschaften nur einen Anteil von 2,7 % an den gesamtstädtischen 

Verbräuchen ausmachen. Die privaten Haushalte haben einen Anteil von etwas weniger als 50 % an den 

gesamtstädtischen Endenergieverbräuchen.  

Aus der Multiplikation der dargestellten Endenergieverbräuche mit den Emissionsfaktoren der jeweiligen 

Energieträger (vgl. Abbildung 32) lassen sich die THG-Emissionen der Stadt Remscheid errechnen. Diese sind in 

Abbildung 39 gegliedert nach Energieträgern in Kilotonnen CO2-Äquivalenten dargestellt. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ дк {ǘŀŘǘǿŜƛǘŜ ¢IDπ9ƳƛǎǎƛƻƴŜƴ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

Insgesamt belaufen sich die endenergiebedingten Treibhausgasemissionen in der Stadt Remscheid auf 429 kt 

CO2eq/a im Jahr 2022. Etwa 250 kt CO2eq/a entfallen dabei auf die Wärmeerzeugung. Abbildung 40 zeigt die 

Verteilung der Emissionen, die durch die Wärmeerzeugung verursacht werden, gegliedert nach Energieträgern. 

Der größte Teil mit etwa 196 kt CO2eq/a wird durch die Erdgasverbräuche verursacht. Heizöl steht an zweiter Stelle 

mit jährlichen Emissionen von 44 kt CO2eq. 

0

100

200

300

400

500

600

2
0

2
0

2
0

2
1

2
0

2
2

k
t 

C
O

2
e
q
/a

Nahwärme

Umw eltw ärme

Biom asse

Solartherm ie

Steinkohle

Flüssiggas

Heizöl

Erdgas

Heizstrom

Strom



Kommunale Wärmeplanung 57 

 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ еб {ǘŀŘǘǿŜƛǘŜ ¢IDπ9ƳƛǎǎƛƻƴŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎ όvǳŜƭƭŜΥ DŜǊǘŜŎύ 

еΦз {ǘŅŘǘŜōŀǳƭƛŎƘŜ wŀƘƳŜƴōŜŘƛƴƎǳƴƎŜƴ 

Die Stadt Remscheid setzt mit ihren Vorgaben und Planungen den Rahmen für die zukünftige Entwicklung der Stadt 

und hat damit auch einen Einfluss auf die Wärmewende vor Ort. Die Bauleitplanung beeinflusst maßgeblich, wie 

Wärmeversorgungssysteme in einer Stadt oder Gemeinde gestaltet werden können. Die räumliche Anordnung von 

Wohngebieten, Gewerbe und Industrie hat unmittelbare Auswirkungen auf den Wärmebedarf und die Möglichkeit 

zur Nutzung von zentralen oder dezentralen Wärmequellen. So erlaubt eine dichte Bebauung beispielsweise den 

Einsatz von Nah- und Fernwärmesystemen, die durch den Anschluss mehrerer Gebäude eine hohe Effizienz 

erzielen können. Gleichzeitig bietet die Bauleitplanung die Möglichkeit, die Nutzung regenerativer Energiequellen 

wie Geothermie, Solarthermie oder Abwärme aus industriellen Prozessen zu fördern, indem entsprechende 

Flächen ausgewiesen werden. 

Im Rahmen der Stadtentwicklung können zudem zukunftsweisende Konzepte wie energieeffiziente Quartiere oder 

klimaneutrale Stadtteile entwickelt werden. Dabei geht es nicht nur um den Neubau, sondern auch um die 

energetische Modernisierung bestehender Gebäude und die Verbesserung der Infrastruktur. Eine enge 

Verzahnung der Stadtentwicklung mit der Wärmeplanung ermöglicht es, Synergien zu schaffen, indem etwa 

Neubaugebiete direkt mit nachhaltigen Wärmeversorgungskonzepten geplant werden. Demnach ist eine 

gegenseitige Kopplung und Berücksichtigung der Stadtplanung und der Wärmeplanung sowohl im Erstellungs- als 

auch im Umsetzungsprozess unerlässlich. Abbildung 41 zeigt die vorliegenden Informationen zur Stadtplanung in 

der Stadt Remscheid. In der Innenstadt in Alt-Remscheid gibt es sowohl ein Stadtumbaugebiet als auch ein 

Sanierungsgebiet, das einen Teil des ersteren abdeckt. Zudem wurden einige Flächen identifiziert, auf denen neue 

Bebauungen geplant sind. Besonders hervorzuheben ist eine Fläche in Lennep, auf der ein großes Outlet-Center 

entstehen soll. Darüber hinaus gibt es noch einige Bebauungspläne, die sich im Aufstellungsprozess befinden. 
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еΦи ½ǳǎŀƳƳŜƴŦŀǎǎǳƴƎ 

Der Gebäudebestand der Stadt Remscheid ist von eher älteren Gebäuden geprägt, die vor der Einführung der 

ersten Wärmeschutzverordnung im Jahr 1977 gebaut wurden. Etwa 700 der Remscheider Gebäude befinden sich 

unter Denkmalschutz. Einfamilienhäuser machen einen Großteil der Gebäude aus. In den Stadtteilzentren 

konzentrieren sich die ältesten Gebäude. Hier gibt es allerdings auch viele Mehrfamilienhäuser. Ein großer Teil des 

bebauten Bereichs der Stadt Remscheid weist hohe Wärmedichten auf. Die Wärmeversorgung in Remscheid ist 

deutlich auf das Erdgasnetz ausgerichtet. Darüber hinaus gibt es mehrere kleinere Nahwärmenetze. Im 

Betrachtungszeitraum (2020-2022) sind die Verbräuche zur Wärmeerzeugung bereits merklich zurückgegangen 

und belaufen sich aktuell auf 1.021 GWh/a. Der Rückgang kann auf die Auswirkungen des Kriegs Russlands gegen 

die Ukraine zurückgeführt werden. Die erneuerbaren Energien haben aktuell nur einen Anteil von 2 % an der 

Wärmeerzeugung.  
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ж tƻǘŜƴȊƛŀƭŀƴŀƭȅǎŜ 

Aufbauend auf der Datenanalyse zu den Beständen werden im nächsten Schritt Potenziale zur Realisierung der 

Wärmewende für das Stadtgebiet Remscheid identifiziert und nachfolgend beschrieben. Die Potenzialanalyse 

umfasst sowohl die Energiebedarfsreduktion als auch Potenziale zur Umstellung auf erneuerbare Energieträger. 

Als erneuerbare Energieträger zur Wärmeerzeugung werden Umweltwärme (Luft, Gewässer und Erdwärme), 

Abwärme aus Abwässern und Industrieprozessen sowie Biomasse, Solarthermie und Wasserstoff betrachtet. Da 

ein großer Teil der Wärmeerzeugung in der Zukunft über Strom erfolgen wird, wurden zusätzlich die Potenziale 

erneuerbarer Stromerzeugung untersucht. Dabei wurden Photovoltaik und Windenergie berücksichtigt. Der 

Potenzialbegriff kann auf vielfältige Weise ausgelegt werden. Dabei können vier Stufen der Konkretisierung 

unterschieden werden (s. Abbildung 42). Das theoretische Potenzial bildet das vollständige Potenzial ohne 

Berücksichtigung von technischen, wirtschaftlichen oder rechtlichen Restriktionen ab. Das wäre beispielsweise das 

Energieeinsparpotenzial, das durch die Modernisierung aller Gebäude auf den Passivhausstandard entstehen 

würde. Dieses Potenzial wird mit zunehmender Konkretisierung der Restriktionen eingeschränkt. Über die 

Betrachtung des Standes der Technik kann ein technisches Potenzial bestimmt werden. Dies trägt der Tatsache 

Rechnung, dass beispielsweise die meisten Bestandsgebäude auch durch umfassende 

Modernisierungsmaßnahmen nicht den Passivhaus-Standard erreichen werden. Das wirtschaftliche Potenzial 

ergibt sich aus dem Erfordernis einer Amortisation der Investitionen. Hier spielt zum Beispiel eine Rolle, dass ältere 

Eigentümerinnen und Eigentümer keine großen Investitionen tätigen können, da diese sich in ihrer Lebenszeit nicht 

amortisieren werden. Schließlich gibt es noch rechtliche Restriktionen wie den Denkmalschutz oder 

organisatorische Restriktionen wie die Verfügbarkeit von Fachkräften, die die Realisierung der Potenziale 

beeinflussen. Mit zunehmender Konkretisierung des Potenzials auf gesamtstädtischer Ebene fließen allerdings 

auch mehr Annahmen in die Berechnung des Potenzials ein. Beispielsweise kann nicht für jedes Gebäude eine 

Prüfung des technisch möglichen Potenzials erfolgen. Hier werden entsprechend der Gebäudekategorie 

Annahmen über die Sanierungstiefe getroffen (s. Kapitel 5.1). Je größer der betrachtete Zeitraum ist, desto größer 

werden auch die Unsicherheiten in der Berechnung der höheren Potenzialstufen, da aufgrund der großen Dynamik 

der Entwicklung nicht immer abgeschätzt werden kann, was in Zukunft technisch, wirtschaftlich und rechtlich 

möglich sein wird. In der vorliegenden Potenzialanalyse wurden in variierenden Detaillierungsgraden insbesondere 

technische und rechtliche Restriktionen berücksichtigt. Eine weitergehende Überprüfung auf die tatsächliche 

Erschließbarkeit und Wirtschaftlichkeit der beschriebenen Potenziale im Detail ist auf dieser übergeordneten 

strategischen Planungsebene nicht leistbar und muss daher nachfolgenden Planungsebenen vorbehalten bleiben 

(Machbarkeitsstudien sowie anschließende konkrete Umsetzungsplanung). 
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